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„ Textteil⸗Milli⸗ 


Sinzeloreis 


77. Jahrgang 


Wie ſteht England? / 


London, 28. September. Miniſterpräſident 
Chamberlain hielt Dienstag abend im 
Rundfunk eine Anſprache. Einleitend erklärte 
er, am Mittwoch werde das britiſche Parla⸗ 
ment zuſammentreten, und er werde eine aus⸗ 
führliche Erklärung zu den Ereigniſſen ab- 
geben. 

Chamberlain führte ſodann aus, wie ſchreck⸗ 
lich es ſei, in England Unterſtände zu graben 
und Gasmasken auszuprobieren, weil es in 
einem weit entfernten Lande einen 
Streit zwiſchen Menſchen gebe, von denen 
man in England nichts wiſſe. Es 
ſcheine noch unmöglicher zu ſein, daß ein Streit, 
der im Prinzip bereits beigelegt 
worden ſei, Urſache eines Krieges werden ſollte. 

Chamberlain gab an, er verſtehe die 
Gründe, warum die tſchechiſche Regierung fih 
nicht imſtande fühle, die Bedingungen anzu⸗ 
nehmen, die in dem deutſchen Memorandum 
vorgelegt wurden. Doch glaube er nach ſeiner 
Unterredung mit dem Führer, daß es möglich 
fein ſollte, einvernehmliche Maßnahmen zu tref- 
fen für die Uebergabe des Gebietes, zu 


deſſen Abtretung die tſchechiſche Regierung ſich 


bereiterklärt habe. 

Chamberlain behauptete, bei ſeinem Beſuch 
in Godesberg durch die deutſche Forderung auf 
eine ſofortige Abgabe des Territoriums 
überraſcht geweſen zu ſein. Er vermiſſe 
Vorbereitungen für die Sicherungen der Men⸗ 
ſchen, die nicht Deutſche ſeien oder die nicht in 
das Deutſche Reich eingegliedert werden woll⸗ 
ten. Im weiteren Verlauf der Rede wies 
Chamberlain nochmals darauf. hin, daß die 
engliſche Regierung bereit ſei, Garantien für 
die Zuſage der tſchechiſchen Regierung zu über⸗ 
nehmen, und er ſei überzeugt, daß der Wert der 
engliſchen Zuſage nirgends unterſchätzt würde. 
Er gebe die Hoffnung auf eine friedliche Löſung 
nicht auf und ſtelle ſeine Bemühungen um den 
Frieden nicht ein, ſo lange als irgendeine Aus⸗ 
ſicht auf den Frieden beſtehe. 

Wie ſehr England auch mit einer kleinen Na⸗ 
tion ſympathiſieren möge, die einer großen und 
mächtigen Nachbarnation gegenüberſtehe, ſo 
könne es ſich doch nicht unter allen Umjtänden 
verpflichten, das ganze Britiſche Reich einfach 
ihretwegen in einen Krieg zu verwickeln. Wenn 
England kämpfen müſſe, dann müſſe es ſich um 
eine größere Entſcheidung handeln als dieſe. 
Wenn England ſich in einen Krieg einlaſſe, 
dann müſſe es fih klar darüber ſein, daß es 
wirklich die großen Entſcheidungen ſeien, um 
die es gehe. 

Im Augenblick bitte er das engliſche Volk, 
ſo ruhig wie nur möglich auf die Ereigniſſe der 
nächſten Tage zu warten So lange der Krieg 
noch nicht begonnen habe, beſtehe noch immer 
Hoffnung, daß er verhütet werden könne. 
Er werde bis zum letzten Augenblick für den 
Frieden arbeiten. 


Deutschland fragt: 


Wo bleibt die Gerechtig⸗ 
keit? 


Unter der Ueberſchrift „Wo bleibt da die 
Gerechtigkeit?“ ſchreibt der „Deutſche 
Dienſt“ zur Chamberlain-Rede u. a.: 

Was man in der Rede vermißt, das iſt die 
Tatſache, daß Chamberlain kein Wort des Mit⸗ 
leids für die Leiden der Sudeten⸗ 
deutſchen gefunden hat. Dagegen kann 
man ſich des Eindruckes nicht ganz erwehren, 
daß Chamberlain verſucht, das Mitgefühl für 
die tſchechiſchen Unterdrücker wachzurufen. Man 
braucht ſich in England nicht zu wundern, daß 
man darüber in Deutſchland außerordentlich 
erſtaunt ift, um jo mehr, als die gleiche Hal- 
tung vor allem auch in der engliſchen Preſſe 
bereits wiederholt zutage getreten iſt. 

Man fragt ſich in Deutſchland, ob Chamber⸗ 
lain die furchtbare Not und das Elend, das die 
Sudetendeutſchen in den letzten Wochen erdul⸗ 


—— nn, 


den mußten, vergeſſen hat. Der „Deutſche 
Dienſt“ gibt dann erſchütternde Beiſpiele für 
dieſes Elend und fährt fort: 


Man hätte erwarten können, daß das viel⸗ 
geprieſene Weltgewiſſen aufſchreien würde, daß 
das Mitgefühl ſich regen und die Empörung 
der ganzen Welt ſich demonſtrativ gegen den 
brutalen tſchechiſchen Terror wenden würde. 
Man hat aber weder aus England noch aus 
den anderen ſogenannten demokratiſchen 
Staaten etwas gehört, was einer energiſchen 
Verurteilung der tſchechiſchen Blutmethoden 
entſpräche. Wo bleibt da das Gewiſſen und 
das Gerechtigkeitsgefühl des engliſchen Volkes? 
Kann England es überhaupt verantworten, 
daß eine ſolche Not über ein friedliches Land 
gebracht wird und alle Geſetze der Menſchlich⸗ 
keit und der Gerechtigkeit mit Füßen getreten 
werden? 


Wenn Chamberlain ſein Bedauern darüber 
ausſpricht, daß hier ein Streit, der in der 
Sache ſelbſt entſchieden fei, Arſache 
eines Krieges zu werden drohe, dann muß man 
ſich fragen, warum die engliſche Regierung 
dann nicht einſach den Tſchechen die Annahme 
des deutſchen Memorandums nahelegt. Damit 


Poznan (Pofen), Donnerstag, 29. September 1938 


Eine Rundfunkrede 
Chamberlains 


wäre nicht nur die Durchführung der Sache 
ſelbſt — nämlich die Abtretung der ſudeten⸗ 
deutſchen Gebiete — gewährleiſtet, ſondern der 
ganze Konflikt aus der Welt ge⸗ 
ſchafft. Und die Tſchechen würden dann auch 
nur das angenommen haben, was ſie bereits zu⸗ 
ſagten, denn das deutſche Memorandum — dar⸗ 
auf muß immer wieder hingewieſen werden — 
enthält ja nichts anderes als die praktiſche 
Durchführung der urſprünglichen engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchläge. f 

Der britiſche Miniſterpräſident indeſſen jagt, 
er verſtehe die Gründe, warum die tſchechiſche 
Regierung ablehne. Chamberlain hat zwar 
nicht geſagt, welche Gründe er meint, für 
Deutſchland iſt es jedoch vollkommen klar, daß 
die Prager Regierung deshalb ablehnt, 
weil ſie ihr gegebenes Wort nicht 
halten will und weil ſie ſich hinter Aus⸗ 
flüchten und Vorwänden verſteckt. 

Miniſterpräſident Chamberlain ſpricht von 
einer britiſchen Garantie für die Ein⸗ 
haltung der Zuſagen der tſchechiſchen Regie- 
rung. Dieſe Garantie wird aber durch die tat⸗ 
sächliche Haltung der tſchechiſchen Regierung 
beeinträchtigt, die unter fadenſcheinigen Bor- 
wänden ihre gegebene Zuſage nicht mehr wahr 


Paſtor D. Meindienit 
amtsenthoben! 


Das Evangeliſche Konſiſtorium in War⸗ 
ſchau, das den bekannten wolhyniſchen Paſtor 
und Leiter der Arbeitsgemeinſchaft deutſcher 
Paſtoren in der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen 
Kirche, D. Kleindienſt⸗ Luck, bis An- 
fang Oktober einen Erholungsurlaub ge⸗ 
währt hatte, hat ihm am 27. September in 
einem von D. Burſche gezeichneten Schrei⸗ 
ben mitgeteilt, daß er auf Grund des Para⸗ 
graph 28 des neuen Kirchengeſetzes mit Wir⸗ 
kung vom 1. Oktober d. Is. jeines A m= 
tes enthoben ſei. 

Das Konſiſtorium beruft jih hierbei auf 
ein Schreiben des wolhyniſchen Wojewoden, 
in dem mitgeteilt wird, daß Paſtor D. Klein⸗ 
dienſt die polniſche Staats ange⸗ 
hörigkeit in I. und II. Inſtanz 
aberkannt wurde. Paſtor D. Kleindienſt 


hat gegen die Entſcheidung des Wojewoden 
jeinerzeit eine Klage im Oberſten Ver: 
waltungsgericht eingereicht. Trotz⸗ 
dem wurde ſeine Entlaſſung verfügt, ohne 
daß die endgültige Entſchei⸗ 
dung abgewartet wurde. Innerhalb von 
4 Tagen ſoll alſo Paſtor D. Kleindienſt, der 
Vater von 5 ſchulpflichtigen Kindern iſt, 
Amt und Stellung verlieren. Die Friſt iſt 
vom Konſiſtorium geſetzt. 


* 


Paftor D. Kleindienſt iſt in Luck ges 
boren, wo er auch ſeit 17 Jahren im Amte 
iſt und bereits zweimal polniſche 
Päſſe von der zuſtändigen Behörde er⸗ 
halten hat. Nach ſchweren Jahren im Dienſte 
evangeliſcher Gemeinden an der Wolga 
kehrte er, vom polniſchen Konſulat mit den 
nötigen Papieren verſehen, im Jahre 1921 
in jeine Heimat zurück. Die Vorfahren 
Paſtor D. Klein dien ſts wohnen 
ſeit 300 Jahren in Polen. 


Ablehnung in Prag 
ſchon beſchloſſen? 


Wie ſich heute der „J. K. C.“ von ſeinem 
Londoner Korreſpondenten melden läßt, hat 
der tſchechiſche Geſandte in London geſtern 
nachmittag Lord Halifax ein Schreiben 
überreicht, in dem erklärt wird, daß die tſchecho⸗ 
ſlowatiſche Regierung die Forderungen des 
deutſchen Memorandums entſchieden und 
abſolut ablehne und dabei feſtſtelle, daß 
„die Tſchechoſlowakei ſich mit Gottes Hilfe bis 
zum Letzten verteidigen werde“. 


Kriegszuſtand über 
England verhängt 


Wie die polniſche Preſſe meldet, iſt in Lon⸗ 
don amtlich bekanntgemacht worden, daß über 
ganz England am Dienstag der Kriegs- 
zuſtand verhängt worden ſei. Die amtliche 
„London Gazety“ habe dieſe Meldung ebenfalls 
gebracht. 


dem Wege von Verhandlungen zum Ziele zu 


Deutſche Gebietsanſprüche 
anerkannt, aber 


Eine Londoner Stellungnahme 


Warſchau, 28. September. (Eigener Bericht.) 
Das engliſche Außenamt gab in der Nacht von 
Montag zu Dienstag eine Verlautbarung her⸗ 
aus, die feſtſtellt, daß in der vergangenen Woche 
Chamberlain ſich bemühte, zuſammen mit 
dem Reichskanzler eine friedliche Löſung der 
tſchechoſlowakiſchen Lage zu finden und daß 
immer noch die Möglichkeit vorhanden iſt, auf 


kommen. 

Die Forderung Deutſchlands nach dem 
Beſitz ſudetendeutſcher Gebiete wurde bereits 
anerkannt durch die Regierungen Eng⸗ 
lands, Frankreichs und der Tſchechoſlowakei. 


Wenn jedoch trotz aller Bemühungen Miniſter⸗ 
präſident Chamberlains die Tſchechoſlowakei 
von Deutſchland angegriffen werden würde, jo 
würde Frankreich gezwungen ſein, der 
Tſchechoſlowalei zu Hilfe zu kommen, ebenſo 
i Sowjetunion. England 
würde an der Seite Frankreichs 
tehen. Unter einem Angriff verſtehe man 
die Beſetzung jener Gebiete, deren ſofortige 
Abtretung an Deutſchland im engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Plane nicht vorgeſehen ſei. 


wie die 
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haben will. Hier liegt doch offenſichtlich eine 
Unklarheit vor. 

Wenn ſchließlich Chamberlain nicht wegen 
der Sympathie für die Tſchechei Krieg führen 
will, ſondern wegen der „großen Entſchei⸗ 
dungen“, dann kann man an Muſſolinis pro⸗ 
phetiſches Wort erinnern: „Wenn hier ein Krieg 
ausbricht, dann liegen Gründe vor, die ganz 
anderer Natur ſind“. Dann wären alſo die 
„ungenannten“ Kriegsgründe ausſchlag⸗ 
gebend, jene dunklen Kräfte, die ſchon ſeit lan⸗ 
gem gegen Deutſchland und Italien zum Kriege 
hetzen. Will man das in England wirklich? 
Ueber dem europäiſchen Drama aber ſteht der 
Wortbruch von Prag. Beneſch hat zu⸗ 
nächſt angenommen, und jetzt lehnt er 
ab! Wenn das der tiefere Grund für alle jene 
Beſorgniſſe iſt, die Chamberlain in ſeiner Rund⸗ 
funkrede angeführt hat, ſo iſt es um die Ge⸗ 
rechtigkeit in der Welt wirklich ſchlecht beſtellt 


So wird Prag der Rücken 
geſteift! 


Immer noch wenig Verständnis in 
der britischen Presse 

Die engliſche Preſſe ſteht am Mittwoch mor⸗ 
gen im Zeichen der Rundfunkanſprache Cham⸗ 
berlains, die allgemein beifällig aufgenommen 
worden iſt. Im übrigen iſt bei den Blättern 
eine gewiſſe Zurückhaltung zu bemerken, 
da man es offenbar vermeiden will, ſich in 
irgendeiner Richtung feſtzulegen, ſolange die 
Dinge im Fluß ſind. Der deutſche Stand⸗ 
punkt in der tſchechiſchen Frage wird nach wie 
vor mit wenig Verſtändnis erörtert, ja 
es fehlt auch nicht an ausgeſprochen gehäſſi⸗ 
gen und böswilligen Auslegungen der 
Abſichten Deutſchlands. 

Die „Times“ ſagt in ihrem Leitartikel 
u. a., daß niemand bereits jetzt ſagen könne, 
ob Chamberlains Bemühungen mit dem ein⸗ 
zigen Erfolg gekrönt ſein würden, der ihm eine 
entſprechende Belohnung geben würde: mit der 
Erhaltung des Weltfriedens. Zur 
tſchechiſchen Frage erklürt das Blatt erneut, 
was jetzt noch bleibe, ſei nichts anderes als die 
Frage der Durchführung einer auf dem 
Uebereinkommenswege ſchon gefundenen R ege- 
lung. Abſchließend ſagt „Times“, daß ſich 
zwiſchen dem Führer und Chamberlain eine 
Art von perſönlichem Vertrauens- 
verhältnis herausgebildet habe, und auf 
dieſes Vertrauen gründe ſich die Hoffnung auf 
die Erhaltung des Friedens. 

„News Chronicle“ meint, daß Chamberlain 
mit ſeinen Friedensbemühungen ſich ſehr ver⸗ 
dient gemacht habe. Aber das Blatt bemän⸗ 
gelt an ſeiner Rede, daß jie nicht klar 
genug geweſen ſei. 

— 


Wollte Beneſch 
zurücktreten? 


Scharfe Gegensätze im tschechischen Kabinett 

Warſchau, 28. September. Die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur gibt heute Gerüchte 
wieder, die in Prag verbreitet ſind. Da⸗ 
nach ſoll der tſchecho⸗flowakiſche Präſident 
Beneſch den Rücktritt von ſeinem Poſten 
vorgeſchlagen haben. Nur auf perſönlichen 
Wunſch des Miniſterpräſidenten Sirov) 
habe Beneſch von ſeinem Vorhaben Ab- 
ſtand genommen. Auch aus anderen Aus⸗ 
ſagen verlautet, daß Beneſch dem ſtürmi⸗ 


ſchen Verlangen der Bevölkerung nach 
ſeinem Rücktritt habe weichen wollen. 
„Expreß Poranny“ ſchreibt zu 


dieſen Gerüchten, daß Beneſch immer mehr 
dem Druck Moskaus erlegen ſei, 
das ihn zur Unnachgiebigkeit aufmunterte. 
Das tſchechiſche Außen miniſterium 
dagegen habe ſich für eine mehr friedliche 
Löſung des Konflikts auch um den Preis 
weitgehender Zugeſtändniſſe 
ausgeſprochen. In dieſer Frage ſei es zu 
ſcharfen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Außenminiſter Krofta und General G i- 
rovy gekommen. 


* 


Seit :? 


Was sagen die Mächte dazu? 


Prag beweiit den 
eigenen Wortbruch 


Eine tschechische Erklärung, aus der her- 
vorgeht, dass die Prager Regierung an die 
Erfüllung des franzäsisch-englischen Planes 
nie gedacht hat 
Berlin, 28. September. Dem „Deutſchen 
Dienſt wird von unterichteter Seite mitge⸗ 


teilt: 
Tſchecho⸗Slowakiſche Preß⸗ 


Das 
büro hat zu dem deutſchen Memorandum 
eine Erklärung veröffentlicht, die derartig von 
Fehlern und Widerſprüchen ſtrotzt, 
daß fie nur als ein toller Vernebelungs⸗ 
verjum oder ein Verſuch einer abſoluten 
Fälſchung bezeichnet werden kann. 

Es iſt notwendig, die tſchechiſchen Behaup⸗ 
tungen im einzelnen zu behandeln und klar⸗ 
zuſtellen: 

1. In der tſchechiſchen Erklärung wird die 
Behauptung aufgeſtellt, das deutſche Memo⸗ 
randum enthielte neue Vorſchläge, die bei 
weitem den engliſch⸗franzöſiſchen 
Plan vom 19. 9. überſteigen. 

Dieſe Behauptung ijt nicht nur von deutſcher 
Seite, ſondern auch von ausländiſcher Seite in 
den letzten Tagen hinreichend als unrichtig 
gekennzeichnet worden. Man darf hier wohl mit 
Fug und Recht den Beweis verlangen, in 
welchem Punkte denn das Godesberger 
Memorandum, das nur die Durchführung und 
Realiſierung des Berchtesgadener Abkommens 
bezweckt, über den engliſch⸗ franzöſiſchen Plan 
hinausgeht. Die tſchechiſche Erklärung beſchränkt 
ſich hier auf die ganz allgemeine Behauptung 
ohne jede Anführung eines Bewei⸗ 
ſes und ſpekuliert offenbar darauf, daß ſich der 
größte Teil der Menſchheit nicht die Mühe 
machen würde, beide Dokumente zu vergleichen 
und die Wahrheit feſtzuſtellen. 

2. In der tſchechiſchen Erklärung wird die 
Abtretung des ſudetendeutſchen Gebietes als 
eine Vernichtung der Lebensmög⸗ 
lichkeiten der Tſchecho⸗Slowakei 
bezeichnet. 

Es iſt allgemein bekannt, daß der Reichtum 

der Tſchecho-Slowakei in Innerböhmen 
ziegt und die ſudetendeutſchen Randgebiete arme 
Bauerngebiete mit kargem Boden und verelen⸗ 
dete Induſtriegebiete darſtellen. Wie ſoll der 
engliſch⸗franzöſiſche Plan renlifiert werden, 
wenn gleichzeitig die ſudetendeutſchen Gebiete 
nicht abgetrennt werden? Wie will die tſche⸗ 
chiſche Regierung ihre an Paris und London 
gegebene Zuſage in die Tat umſetzen, wenn ſie 
auf die ſudetendeutſchen Gebiete andererſeits 
nicht verzichten will? 

3. In der Erklärung wird davon geſpro⸗ 
chen, daß das deutſche Memorandum keine 
Garantien für die neuen tſchechi⸗ 
ſchen Grenzen enthalte. 


Deutſchland hat es unmißverſtändlich und 
deutlich ausgeſprochen, daß es keine Tſche⸗ 
chen in ſeinen Grenzen haben will und 
nach Feſtſetzung der neuen Grenze auf Grund 
der Volksabſtimmung keine territotia⸗ 
len Forderungen mehr in Europa 
und damit auch an die Tſchecho⸗Slowakei hat. 
Es hat ferner zum Ausdruck gebracht, daß es 
die Grenzen der Tſchecho⸗Slowakei nur ge: 
meinſam mit Polen und Ungarn 
garantieren könne, weil es nicht in der Lage 
ſei, allein eine Garantie für die heutigen Gren⸗ 
zen der Tſchecho⸗Slowakei gegenüber Polen und 
Ungarn zu übernehmen, die große Volksteile 
dieſer beiden Nationen einſchließen, für die dieſe 
Völker die gleichen Forderungen aufgeſtellt 
haben, die Deutſchland im engliſch⸗franzöſiſchen 
Vorſchlag bereits zugeſtanden wurden. Deutſch⸗ 
land hat ſich auf den von Wilſon proklamierten 
Grundſatz des Selbſtbeſtimmungsrech⸗ 
tes geſtellt und iſt nicht bereit, dieſem Grund⸗ 
ſatz dadurch entgegen zu handeln, daß es un⸗ 
natürliche Grenzen der Tſchecho⸗ 
Slowakei anderen Ländern gegen⸗ 
über garantiert. 

4. In der Erklärung wird weiter ausge⸗ 
ſprochen, daß Deutſchland angeblich rein 
tſchechiſche Gebiete fordere und 
verlange. 

In der Rede des Führers vom 26. 9. heißt es: 

Jenes Gebiet, das dem Volke nach deutſch 
tit und feinem Willen nach zu Deutſch⸗ 
land will, kommt zu Deutſchland, und 
zwar nicht erſt dann, wenn es Herrn Beneſch 
gelungen ſein wird, vielleicht ein oder zwei 
Millionen Deutſche ausgetrieben zu haben, 
ſondern jetzt, und zwar ſofort!l Ich 
habe hier jene Grenze gewählt, die auf Grund 
des ſeit Jahrzehnten vorhandenen Materials 
über die Volks⸗ und Sprachenaufteilung in der 
Tſchecho⸗Slowakei gerecht iſt. Trotzdem aber 
bin ich gerechter als Herr Beneſch und will 
nicht die Macht, die wir beſitzen, aus⸗ 
nützen. Ich habe daher von vornherein feſt⸗ 
gelegt: Dies Gebiet wird unter die deutſche 
Oberhoheit geſtellt, weil es im weſentlichen von 
Deutſchen beſiedelt iſt, die endgültige 
Grenzziehung jedoch überlaſſe ich 
dann dem Votum der dort befind- 
lichen Volksgenoſſen ſelbſt! Ich habe 
alſo feſtgelegt, daß in dieſem Gebiet dann eine 
Abſtimmung ſtattfinden ſoll. Und damit 
niemand ſagen kann, es könnte nicht gerecht 
zugehen, habe ift das Statut der Saar⸗ 
a bſtimmung als Grundlage für dieje Ab- 
ſtimmung gewählt. 
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Donnerstag, den 29. September 1938 


Warſchau iſt opfimiltiich 


Prag gibt man keine Chancen mehr — Das Echo der Führerrede 


(Berich, unseres Warschauer 
Korrespondenten) 

Warſchau, 28. September. Die Rede des Füh⸗ 
rers im Sportpalaſt wird von der polniſchen 
Preſſe mit ſeltener Ausführlichkeit gebracht. Die 
Bemerkungen über Polen werden ganz beſonders 
hervorgehoben. Der „Kurier Poranny” 
erſcheint mit dem Bild des Führers auf 
der erſten Seite. Das Blatt ſtellt fejt, daß 
die Iſolierung der Tſchecho ; Slowakei zu ⸗ 
nimmt, fie jei faktiſch und politiſch von der 
übrigen Welt abgeſchnitten. Bei den Weſtmäch⸗ 
ten verſtehe man, daß der Streit nur um die 
Form der Durchführung der Grenz⸗ 
reviſion gehe. Deswegen würden die Weſt⸗ 
mächte keinen Krieg führen. Es bleibe die Mög⸗ 
lichkeit der Lokaliſierung des Konfliktes. 
Die Lage ſei beſonders hoffnungslos für Prag, 
doch weit entfernt von einem Peſſimismus für 
die übrige Welt. 

Der „Czas“ ſagt, Deutſchland habe ſeine Kar⸗ 
ten aufgedeckt und den Weſtmächten die Hand 
entgegengeſtreckt. Man könne erwarten, daß die 
Rede ſtarken Einfluß auf die Stimmung in Pa⸗ 
ris und London haben werde. 

Die „Gazeta Polſka“ erklärt, daß die ſtarken 
Worte des Führers keine Täuſchungen übrig ge⸗ 
laſſen haben und in der ſudetendeutſchen Frage 
den Punkt auf das i ſetzen. Die Po⸗ 
len betreffenden Teile der Rede bezeichnet die 
„Gazeta Polſta“ nicht nur als eine neue Betun- 
dung des Willens des Führers zur Aufrechterhal⸗ 
tung der bisherigen Beziehungen, ſondern auch 
als wertvolle Ankündigung, daß von deutſcher 
Seite nichts verſüumt werden wird, was zur 
Verbeſſerung der Nachbarſchaft beitragen 
könne. 

Unter der Ueberſchrift „Auf des Meſſers 
Schneide“ erklärt „Dobry Wiezör“, wenn 


Prag bis zum 1. Oktober ſeine Verpflichtungen 
nicht erfülle, ſo würden in der ſudetendeutſchen 
Frage ſchon Kanonen ſprechen. Von der weite⸗ 
ren Stellungnahme Englands und Frank⸗ 
reichs werde es abhängen, ob der Konflikt lota- 
liſiert wird. 

Die Frage der Rückgabe des Schleſiens jen⸗ 
ſeits der Olſa an Polen, bemerkt „Dobry Wie⸗ 
czör“ weiter, entwickelt ſich natürlich unabhän⸗ 
gig von den Schwankungen auf internationalem 
Gebiet. Der Wille Polens iſt entſchieden. Die 
Tſchecho⸗Slowakei ſieht, daß es an ihr liegt, ob 
ſie ihr Verhältnis zu Polen auf des Meſſers 
Schneide laſſen will. 

Der „Wieczór Warſzawſki“ ift opti- 
miſtiſch und erklärt, aus der Rede Hitlers ergebe 
ſich folgendes: 

1. die kategoriſche Feſtſtellung, daß nach der 
Erledigung der ſudetendeutſchen Frage Deutſch⸗ 
land keine weiteren territorialen Anſprüche in 
Europa haben werde, 

2. das Einverſtändnis auf die Beteiligung in- 
ternationaler Faktoren bei der Durchführung 
der Volksabſtimmung, 

3. die mehrfache Erklärung, daß Hitler von den 
Tſchechen nicht mehr fordere, als das, was Prag 
ſchon nach dem engliſch-franzöſiſchen Plan zuge- 
ſtanden habe. 

4. das ausdrückliche Desintereſſe an der inne⸗ 
ren Politik des tſchecho⸗ſlowakiſchen Staates und 
die Bereitſchaft, die neue Grenze zu garantieren. 

Hauptziel der Rede des Führers ſei geweſen, 
die Weſtmächte im Schach zu halten, um den 
Konflikt zu lokaliſieren. Ob das deutſche 
Memorandum oder der franzöſiſch⸗engliſche Plan 
als Grundlage für weitere Verhandlungen ge⸗ 
nommen werde, ſei gleichgültig. In beiden Fällen 
gehe es darum, daß das deutſche Heer am 1. Ok⸗ 
tober in ein ihon geräumtes Gebiet einrücke. 
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Volle Uebereinſtimmung 
Warſchau - Rom 


Rege polnische Aktivität in der Dipiomatie 

Warſchau, 28. September. (Eigener Bericht.) 
Die politiſche und diplomatiſche Tätigkeit in 
Warſchau ift wieder einmal außerordentlich leb⸗ 
haft. Der Herr Staatspräſident empfing am 
Dienstag in Anweſenheit Marſchall Ry dz 
smigiys den Miniſterpräſidenten Glaw oi? 
Stladkowſti, den ſtellvertretenden Minis 
ſterpräſidenten Kwiatkowſki und Außen 
miniſter Beck, die über den Stand der laufen- 
den Arbeiten berichteten. Außenminiſter Bei 
hatte am Montag die Botſchafter Frankreichs 
und Englands, Staatsſekretär Szembel den 
deutſchen Botſchafter empfangen. 

Aus dem Ausland wird gemeldet, daß der polz 
niſche Botſchafter in Tokio mit dem japant 
ſchen Außenminiſter und der polniſche Botſchaf⸗ 
ter in Rom mit Außenminiſter Ciano län 
gere Unterhaltungen hatten. Zu dem Geſpräch 
in Nom erklärt die „PAT“, daß bei der Erörte⸗ 
rung der polniſchen Gebietsanſprüche das noll: 
ſtändige Einvernehmen der Regierungen Polens 
und Italiens Über das tſchechiſche Problem feſt⸗ 
geſtellt worden ſei. 


Tſchechenkrone 
in Warſchau nicht mehr 
notiert 


Warſchau, 28. September. Wohl zum erſten⸗ 
mal jeit dem Beſtehen der Tſchechoflowakiſchen 
Republik wurden am Montag an der War⸗ 
ſchauer Börje keinerlei Umſätze in Tſchechen⸗ 
kronen getätigt und die Tſchechenkrone infolge: 
deſſen überhaupt nicht mehr notiert, 


Ich bin nun bereit und war bereit, meinet⸗ 
wegen im ganzen Gebiet, abſtimmen zu laſſen. 
Allein dagegen wandten ſich Herr Beneſch und 
ſeine Freunde. Sie wollten nur in einzelnen 
Teilen abſtimmen laſſen. Gut, ich habe hier 
nachgegeben. Ich war ſogar einverſtanden, die 
Abſtimmung durch internationale Kon⸗ 
trollkommiſſionen überprüfen zu laſſen. 

Ich ging noch weiter und ſtimmte zu, die 
Grenzziehung einer deutſch⸗tſchechiſchen 
Kommiſſion zu überlaſſen. Herr Chamberlain 
meinte, ob es nicht eine internationale 
Kommiſſion ſein könnte. Ich war auch dazu 
bereit. Ich wollte ſogar während dieſer Ab⸗ 
ſtimmungszeit die Truppen wieder zurückziehen, 
und ich habe mich heute bereit erklärt, für dieſe 
Zeit die Britiſche Legion einzuladen, die 
mir das Angebot machte, in dieſe Gebiete zu 
gehen und dort die Ruhe und Ordnung auf⸗ 
rechtzuerhalten. Und ich war dann fernerhin 
bereit, die endgültige Grenze durch eine inter⸗ 
nationale Kommiſſion feſtſetzen zu laſſen und 
alle Modalitäten zu übergehen, die ſich 
aus Deutſchen und Tſchechen zuſammenſetzt.“ 

Dan kann angeſichts dieſer unmißver⸗ 
ſtändlichen Erklärung des Führers nur die 
Dreiſtigkeit bewundern, mit der von tſchechiſcher 
Seite die Behauptung wiederholt wird, Deutſch⸗ 
land fordere tſchechiſche Gebiete, und fragen: 
Fürchtet die Tſchecho⸗Slowakei das Votum des 
Volkes? Steht das Syſtem Beneſch ſchon auf |» 
ſchwachen Füßen, daß es befürchten muß, ein 
großer Teil der Tſchechen werde bei der Ab⸗ 
ſtimmung etwa für Deutſchland ſtimmen? 

Um die tſchechiſchen Behauptungen glaubhaft 
zu machen, operiert die Erklärung mit Zahlen, 
die ſchon deswegen völlig unſinnig ſind, weil die 
endgültige Grenzziehung ja durch eine inter⸗ 
nationale Kommiſſion auf Grund des Abſtim⸗ 
mungsergebniſſes vorgenommen werden ſoll. Da⸗ 
her ſpielen die von den Tſchechen angegebenen 
Zahlen, deren Richtigkeit übrigens von deutſcher 
Seite energiſch beſtritten wird, überhaupt keine 
Rolle, weil das Volt ſelbſt ſein Votum abgeben 
und über ſein Schickſal entſcheiden ſoll. 

Wenn jo niele Tſchechen im Sudetengebiet 
wohnen, wie in der tſchechiſchen Erklärung be⸗ 
hauptet wird, dann muß die Abſtimmung 
zwangsläufig zu einem grandioſen tſche⸗ 
chiſchen Wahlſieg führen. Fürchtet die 
Tſchecho⸗Slowakei dieſen Wahlſieg? Er könnte 
doch als moraliſcher Erfolg der Pra: 
ger Regierung zur Stärkung ihrer Auto- 
ritüt dienen. Warum ſucht fie ihm dann mit 
allen Mitteln zu entgehen? 

5. Im Zuſammenhang damit wird die 
Befürchtung ausgeſprochen, es könne eine 
tſchechiſche Minderheit zu Deutſch⸗ 
land kommen und entnationaliſiert 
werden, ohne daß für dieſe Minderheit Ga⸗ 
rantien gegeben ſind. 

Die Prager Regierung muß darauf hingewie⸗ 
jen werden, daß Entnationaliſierungen bisher 
nur im ſudetendeutſchen Lande vorge: 
nommen worden find. Dort wurde von tſchechi⸗ 
ſcher Seite der Verſuch gemacht, die Deutſchen zu 
Hunderttauſenden zu entnationaliſieren. 
Deutſchland hat erſt feit dem Anſchluß Defter- 
reichs eine geringe tſchechiſche Minderheit in ſei⸗ 
nen Grenzen, und zwar in Wien. Der Min⸗ 
derheitenſchutz, der dieſer Minderheit zuteil wird, 
kann wohl als der muſterhafteſte bezeichnet wer⸗ 
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den, den es in Europa gibt. Dieſe Minderheit 
hat alle Freiheiten, die überhaupt eine Min⸗ 
derheit erhalten kann: eiegne Schulen, eigene 
Kindergärten, eigene Klubs, völlige Freiheit der 
Sprache. Sie ijt jogar vom Militär- 
dienſt befreit, während z. B. die Deutſchen in 
der Tſchecho⸗Slowakei gegen ihr eigenes Volk als 
Soldaten kämpfen ſollen. Die Tſchecho⸗Slowa⸗ 
kei hat aljo allen Anlaß, Vergleiche dieſer Art 
zu ſcheuen. 

Im übrigen ſollen ſa nach dem Wortlaut des 
duetſchen Memorandums derartige Fragen durch 
eine deutſch⸗tſchechiſche Kommiſſion ge⸗ 
löſt werden. 

6. Die Erklärung legt dar, daß durch die 
Abtretung des ſudetendeutſchen Gebietes 
wirtſchaftliche Zuſam menhänge 
getrennt und wichtige Teile der tſchecho⸗ 
flowatiſchen Wirtſchaft ihr genommen wür⸗ 
den. 

Grenzveränderungen bringen immer Trennun⸗ 
gen von Wirtſchaftszuſammenhängen. Das war 
auch 1918 ſo, ohne daß damals Herr Beneſch 
danach gefragt hätte, ob z. B. die Abtrennung 
der Slowakei von Ungarn ſeit Jahrhunderten 
bestehende Wirtſchaftszuſammenhänge zerreiße. 
Grenzveränderungen ohne Zerſchneidung von 
Wirtſchaftszuſammenhängen hat es in der Welt 
noch nie gegeben und wird es auch nie geben. 
Es muß hier die Frage erhoben werden, wie 
Herr Beneſch ſich denn bei ſeiner Zuſtimmung die 
Abtrennung der ſudetendeutſchen Gebiete denkt, 
ohne daß Wirtſchafts⸗Zuſammenhänge geändert 
und der Anteil der Sudetendeutſchen an der 
Volkswirtſchaft mit abgetreten wird. Dieſe Wirt- 
ſchaft wird von den Sudetendeutſchen geſchaf⸗ 
fen und von den Tſchechen ruiniert. Das 
ſudetendeutſche Gebiet ijt heute ein einziger I n⸗ 
duſtrie Friedhof, deſſen Wert zu betonen 
Herrn Beneſch ſchlecht anſteht. Es ijt weltbe- 
kannt, daß das Sudetendeutſchtum die größte Ar- 
beitsloſigkeit in der Tſchecho⸗Slowakei, das größte 
Maſſenelend, die größte Kinderſterblichkeit, die 
größte Verbreitung der Tuberkuloſe, die größte 
Zahl der Selbſtmorde und die größte Zahl der 
Todesfälle durch Unterernährung aufzuweiſen 
hat. Will Herr Beneſch dieſe Aushungerung 
und phyſiſche Vernichtung des Sudetendeutſch 
tums noch länger ſortſetzen, weil er jo auher- 
ordentlichen Wert auf den Wirtſchaftsanteil des 
Sudetendeutſchtums legt? Die Sudetendeutſchen 
haben im übrigen genau wie alle anderen 
Staatsangehörigen ihre Steuern gezahlt und da- 
mit Staatsbeſitz mitgeſchaffen und miterhalten. 

7. Straßen und Eiſenbahnen 
würden durch die neue Grenzziehung zer⸗ 
riſſen — ſo argumentiert Herr Beneſch! 
Wie will Herr Beneſch die an England und 

Frankreich feierlich gegebenen Zuſagen er⸗ 
füllen, ohne daß Straßen und Eiſenbahnen zer⸗ 
ſchnitten werden. Will er ſämtliche Straßen und 
Eiſenbahnen aus dem ſudetendeutſchen Gebiet 
herausſchneiden und exterritorial machen oder 
welche grotesken Pläne hat Herr Beneſch ſonſt? 
Das Memorandum ſieht auch für ſolche Fälle 
deutſch⸗tſchechiſche Vereinbarun⸗ 
gen vor. Im übrigen iſt die Behauptung, die 
Verbindung von Prag nach den öſtlichen Gebie⸗ 
ten der Tſchecho⸗Slowakei würde durch die Ab- 
tretung der ſudetendeutſchen Gebiete zerſtört, 


falſch. Die Eiſenbahn von Prag über Brünn, 
wo die Tſchechen mit einem ſicheren Ab⸗ 
ſtimmungsſieg rechnen, nach dem Oſten, 
bleibt für alle Fälle tſchechiſcher Beſitz. Wie weit 
andere Eiſenbahnlinien zerſchnitten werden, 
kann erſt die Volksabſtemmung zeigen. 
Die internationale Kommiſſion würde darüber 
zu befinden haben. Aber auch dann wäre ein 
Korridorverkehr möglich, wie er auch 
bisher ſchon ſtellenweiſe über Reichsgebiet be⸗ 


ſteht. ; 

8. „Die Tſchechoſlowakei verliere ihre na- 
türlichen Gebirgsgrenzen“, ſteht 
in der tſchechiſchen Erklärung zu leſen. 

In dieſen Gebieten aber wohnen die Sude 
tendeutſchen. Wie ſoll der engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Plan realiſiert werden, wenn die Ge- 
birgsgrenze, aljo das ſudetendeutſche Siedlungs⸗ 
gebiet, nicht abgetrennt werden kann? 

9. Im Schluß der Erklärung wird noch⸗ 
mals ausgeſprochen, daß die Tſchecho⸗Slowa⸗ 
kei nach der Abtretung des ſudetendeutſchen 
Gebietes Deutſchland auf Gnade oder Un⸗ 
gnade ausgeliefert ſei. 

Demgegenüber ſteht die verbindliche deutſche 
Erklärung, die der Führer in ſeiner Rede vom 
26. 9. nochmals hervorgehoben hat, daß Deutſch⸗ 
land keine tſchechiſchen Gebiete und Tſchechen in 
feinen Grenzen zu haben wünſcht, ſeinerſeit⸗ 
alſo die nach der Abſtimmung beſtimmten Gren⸗ 
zen zwiſchen Deutſchland und der Tſchechei als 
endgültige betrachtet. Die weinerliche Er⸗ 
klärung von der angeblichen Auslieferung der 
Tſchechen an Deutſchland iſt alſo offenbar nur 
dazu beſtimmt, in ununterrichteten Kreijen Stime 
mung zu machen und Mitleid zu erregen. 

Zuſammenfaſſend muß folgendes feſtgeſtellt 
werden: Wenn es noch eines Beweiſes bedurfi 
hätte, daß Herr Beneſch England und Frankreich 
ſchimpflich belogen und hintergangen hat, als 
er den engliſch⸗franzöſiſchen Plan auf Abtretung 
des ſudetendeutſchen Gebietes annahm, fo iſt 
dieſe amtliche tſchechiſche Erklärung der Beweis 
dafür. 

Sie zeigt in jedem einzelnen Punkt, daß die 
Tſchecho⸗Slowakei niemals willens war und 
willens ijt, die Verpflichtungen aus dem engliſch⸗ 
franzöſiſchen Plan zu erfüllen, ſondern mit allen 
Mitteln verſucht, ſich um die Erfüllung dieſer 
Pflichten herumzudrücken. Daraus ergibt ſich 
auch, daß die an England und Frankreich gege- 
bene Zuſage nur dazu beſtimmt war, der Tſchecho 
Slowakei ein Alibi zu verſchaffen und der Welt 
den Eindruck des guten Willens der Tſchecho⸗ 
Slowakei vorzutäuſchen, um dann mit allen 
Ausflüchten, die es überhaupt gibt, der eingegan · 
genen Verpflichtung zu entgehen und die Schuld 
dafür Deutſchland zuzuſchieben, das feinen un- 
abwendbaren Nechtsanſpruch auf die Sudeten- 
deutſchen und ihre Heimat nicht aufgeben will. 

Die tſchechiſche amtliche Erklärung ijt in dieſem 
Augenblick von jo ungeheurer geſchicht⸗ 
licher Bedeutung, daß die deutſche Deffent- 
lichteit nicht darauf verzichten kann, eine klare 
und unmißverſtändliche Stellungnahme dazu von 
den Mächten zu fordern, denen die Tſchecho⸗ 
Slowakei bereits feſte Zuſagen gemacht hatte 
und die heute moxraliſch für die Durchführung die 
jer Zuſagen mit ihrer nationalen Ehre 
haften. 


Gewalt macht ſich geltend. Und Gewalt bringt 
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Gutgemeint, aber falſch adreſſiert! 
Telegramm Rooſevelts an Adolf Hitler — Die Antwort des Führers: 


„Nicht in der Hand der Deutſchen Regierun 
g, ſondern in der Hand der Tſchecho⸗Slowaliſchen Regierun 
allein liegt es nunmehr, zu entſcheiden, ob ſie e 1 75 Fr Krieg wil 5 5 


Waſhington, 28. September. Präſident 
Rooſevelt hat an den Führer folgen- 
des Telegramm gerichtet, das auch im glei⸗ 
chen Wortlaut anderen europäiſchen 
Staatsmännern zugegangen iſt: 


„Das Gebäude des Friedens auf dem euro— 

päiſchen Kontinent, — wenn nicht auch in der 
übrigen Welt, — ift in unmittelbarer 
Gefaht. i 
b Die Folgen eines Friedensbruches wären un⸗ 
hegenbar: bei einem Ausbruch von Feindſelig⸗ 
keiten würde das Leben von Millionen Männern, 
Fig und Kindern eines jeden der beteiligten 
Sparer mit abſoluter Sicherheit unter Umſtän⸗ 
taik 19 5 unausſprechlichem Schrecken verloren⸗ 

Das Wirtſchaftsſyſtem in allen beteiligten 
Ländern würde beſtimmt zerrüttet, der ſoziale 
Aufbau würde Gefahr laufen, vollkommen zer⸗ 
trümmert zu werden. Die Vereinigten Staaten 
haben keine politiſchen Verwicklungen. Sie ſind 
nicht befangen im Haß gegen die weſentlichen Be⸗ 
ſtandteile der Ziviliſation. Der höchſte Wunſch 
des amerikaniſchen Volkes ijt, in Frieden zu 
leben; im Falle eines allgemeinen Krieges je⸗ 
doch ijt es ſich der Tatſache bewußt, daß keine Na- 
tion den Folgen einer ſolchen Weltkataſtrophe in 
irgendeiner Weiſe entgegen kann. 

Die traditionelle Politit der Vereinigten Staa⸗ 
ten war immer die Förderung der Regelung in- 
ternationaler Streitigkeiten durch friedliche 
Mittel. j 

Es ift meine Ueberzeugung, daß alle Völker, 
die heute der Gefahr eines drohenden Krieges 
gegenüberſtehen, darum beten, der Frieden möge 
lieber vor als nach dem Krieg gemacht wer⸗ 

Alle Völker müſſen ſich daran erinnern, 
daß alle Kulturnationen der Welt freiwillig die 
feierlichen Verpflichtungen des Briand⸗Kellogg⸗ 
Paktes vom Jahre 1928 auf ſich genommen haben, 
die dahin gehen, Streitigkeiten nur durch fried⸗ 
liche Mittel zu löſen. Außerdem ſind die mei⸗ 

Nationen Partner anderer bindender Ver⸗ 
träge, die ihnen die Verpflichtung auferlegen, 
Frieden zu halten. a 

Ferner ſtehen allen Ländern heute zur Löſung 
don Schwierigkeiten, die auftauchen können, die 
Schlichtungs- und Verſöhnungsverträge zur Ber- 
fügung, deren Unterzeichner fie find. Welches 
auch die Schwierigkeiten bei den in Frage ſtehen⸗ 
den Streitigkeiten find und wie ſchwierig und 
dringend fie fein mögen, fie können durch An- 
wendung von Gewalt nicht beſſer gelöſt werden 
als durch Anwendung von Vernunft. In der 
gegenwärtigen Kriſts hat das amerikaniſche 
Volk und feine Regierung aufrichtig gehofft, daß 
die Verhandlungen zur Regelung der Streltig⸗ 
keiten zum glücklichen Ende gebracht werden 


Solange dieje Verhandlungen noch fortdauern, 
zolange beſteht auch noch die Hoffnung, daß die 
Vernunft und der Geiſt der Billigkeit die Ober- 
band behalten und daß die Welt auf dieſe Weiſe 
dem Wahnſinn eines Krieges entgeht. i 

Im Namen von 130 Millionen Amerikanern 
und um der Menſchheit willen appelliere ich an 
Sie, die Verhandlungen, die auf eine friedliche, 
billige, konſtruktive Löſung der Streitfragen zie⸗ 
len, nicht abzubrechen. Mit Dringlichkeit wie- 
derhole ich, daß folange die Verhandlungen fort⸗ 
geſetzt werden, die Streitigkeiten eine Ausſöh⸗ 
nung finden können; ſind ſie aber einmal abge⸗ 
brochen, ſo ift die Vernunft verbannt und die 
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Der Führer und Reichskanzler hat an Prä- 
ſident Nooſevelt folgendes Antworttelegramm 
richtet: 

Berlin, den 27. September 1988. 

Seiner Exzellenz 

dem Präſidenten der Vereinigten Staaten 

von Amerika 

Herrn Franklin Rooſevelt 

Waſhington 
Telegramm. 

Euere Exzellenz haben in Ihrem mir am 
28. September zugegangenen Telegramm im Na- 
men des amerikaniſchen Volkes einen Appell an 
mich gerichtet, im Intereſſe der Erhaltung des 
Friedens die Verhandlungen über die in Europa 
entſtandene Streitfrage nicht abzubrechen und 
eine friedliche, ehrliche und aufbauende Regelung 
diefer Frage anzuſtreben. Seien Sie überzeugt, 
daß ich die hochherzige Abſicht, von der Ihre Aus⸗ 

hrungen getragen ſind, durchaus zu würdigen 
weiß und daß ich Ihre Auffaſſung über die unab⸗ 
ſehbaren Folgen eines europäiſchen Krieges in 
jeder Hinſicht teile. Gerade deshalb kann und 
muß ich aber jede Verantwortung des deutſchen 
Volkes und jeiner Führung dafür ablehnen, wenn 


etwa die weitere Entwicklung entgegen allen 
meinen bisherigen Bemühungen tatſächlich zum 
Ausbruch von Feindſeligkeiten führen ſollte. 


Um über das zur Erörterung ſtehende fude 
tendeutſche Problem ein gerechtes Ur⸗ 


teil zu gewinnen, iſt es unerläßlich, den Blick 
auf die Ereigniſſe zu lenken, in denen letzten En⸗ 
des die Entſtehung dieſes Problems und ſeine 
Gefahren ihre Urſache haben. Das deutſche Volk 
hat im Jahre 1918 die Waffen aus der Hand 
gelegt, im feſten Vertrauen darauf, daß der Frie⸗ 


densſchluß mit ſeinen damaligen Gegnern die 


Prinzipien und Ideale verwirklichen würde, die 
dafür vom Präſidenten Wilſon feierlich ver⸗ 


kündet und von allen kriegführenden Mächten 
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ebenſo feierlich als verbindlich angenommen wor⸗ 
den waren. Niemals in der Geſchichte iſt das 
Vertrauen eines Volkes ſchmählicher getäuſcht 
worden als es damals geſchah. Die den beſiegten 
Nationen in den Pariſer Vorortsverträgen auf⸗ 
gezwungenen Friedensbedingungen haben von 
den gegebenen Verſprechungen nichts er- 
füllt Sie haben vielmehr in Europa ein poli⸗ 
tiſches Regime geſchaffen, das die beſiegten 
Nationen zu den entrechteten Parias der 
Welt machte und das von jedem Einſichtigen von 
vornherein als unhaltbar erkannt werden mußte. 


Einer der Punkte, in denen ſich der Charakter 


i 


der Diktate von 1919 am deutlichſten offenbarte, 


war die Gründung des Tſchecho ⸗ Slowaliſchen 
Staates und die ohne jede Rückſicht auf Geſchichte 
und Nationalität vollzogene Feſtſetzung ſeiner 
Grenzen. In jie wurde aus das Sudeten- 


land einbezogen, obwohl dieſes Gebiet immer 
deutſch geweſen war und obwohl ſeine Be⸗ 
wohner nach der Vernichtung der Habsburgiſchen 
Monarchie einmütig ihren Willen zum An⸗ 
ſchluß an das Deutſche Reich erklürt hatten. So 
wurde das Selbſtbeſtimmungsrecht, 
das vom Präſidenten Wilſon als die wich⸗ 
tigſte Grundlage des Völkerlebens 
proklamiert worden war, den Sudetendeutſchen 
einfach verweigert. 

Aber damit nicht genug. Dem Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Staat wurden in den Verträgen von 
1919 beſtimmte und dem Wortlaut nach weit⸗ 
gehende Verpflichtungen gegenüber dem 
deutſchen Volkstum auferlegt. 
die e Verpflichtungen fnd von Anfang an 
nicht eingehalten worden. Der Völker⸗ 
bund hat bei der ihm zugewieſenen Aufgabe, 
die Durchführung dieſer Verpflichtungen zu ge⸗ 
währleiſten, vollkommen verſagt. Seitdem 
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ſteht das Sudetenland im ſchwerſten Kampf 
um die Erhaltung feines Deutſchtums. 

Es war eine natürliche und unvermeidliche 
Entwicklung, daß nach der iedererſtarkung 
des Deutſchen Reiches und nach der Wiederver⸗ 
einigung Oeſterreichs mit ihm der Drang der 
Sudetendeutſchen nach Erhaltung ihrer Kultur 
und nach näherer Verbundenheit mit Deutſch⸗ 
land zunahm. Trotz der loyalen Haltung der 
Sudetendeutſchen Partei und ihrer Führer 
wurden die Gegenſätze zu den Tſchechen immer 
ſtärker. Von Tag zu Tag zeigte ſich klarer, daß 
die Regierung in Prag nicht gewillt war, den 
elementarſten Rechten der Sudetendeutſchen 
wirklich Rechnung zu tragen. Vielmehr ver⸗ 
ſuchte ſie mit immer gewaltſameren Methoden, 
die Tſchechiſterung des Sudetenlandes durchzu⸗ 
ſetzen. Es konnte nicht ausbleiben, daß dieſes 
Vorgehen zu immer größeren und ernſteren 
Spannungen führte. 

Die Deutſche Regierung hat in dieſe Entwick⸗ 
lung der Dinge zunächſt in keiner Weife 
eingegriffen und ihre ruhige Zurückhal⸗ 
tung auch dann noch aufrechterhalten, als die 
Tſchechoſlowakiſche Regierung im Mai dieſes 
Jahres unter dem völlig aus der Luft gegriffe⸗ 
deutſcher Truppenzuſammen⸗ 
zlehungen zu einer Mobiliſierung ihrer 
Armee ſchritt. Der damalige Verzicht auf mili⸗ 
täriſche Gegenmaßnahmen in Deutſchland hat 
aber nur dazu gedient, die Intranſigenz der 
Regierung in Prag zu verſtärken. Das hat der 
Verlauf der Verhandlungen der Sudetendeut⸗ 
ſchen Partei mit der Regierung über eine 
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Nehmen Sie Karo-Franck-Kaffeezusatz dazu, 
der ist aus Wurzeln der Edelzichorie herge- 
stellt und macht den Kaffee gesünder und 
bekömmlicher. Datum gehört zu jedem, sogar 
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friedliche Regelung deutlich gezeigt. Diele Bers 
handlungen erbrachten den endgültigen Beweis, 
daß die Tſchechoſlowakiſche Regierung weit ent- 
fernt davon war, das ſudetendeutſche Problem 
wirklich von Grund auf anzufaſſen und einer 
gerechten Löſung zuzuführen. 

Infolgedeſſen ſind die Zuſtände im Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Staat in den letzten Wochen, wie 


allgemein bekannt iſt, völlig unerträglich 


geworden. Die politiſche Verfolgung und wirt⸗ 
ſchaftliche Unterdrückung hat die Sudetendeut⸗ 
ſchen in namenloſes Elend geſtürzt. Zur Cha⸗ 
rakteriſierung dieſer Zuſtände genügt es, auf 
folgendes hinzuweiſen: gij 

Wir zählen im Augenblick 214000 ſudeten⸗ 
deutſche Flüchtlinge, die Haus und Herd in 
ihrer angeſtammten Heimat verlaſſen mußten 
und ſich über die deutſche Grenze retteten, weil 


ſie darin die einzige und letzte Möglichkeit 


ſahen, dem empörenden tſchechiſchen Gewalt- 


Kämpfe 
in Tſchechiſch⸗Schleſien 


Polnische Freikorpsabteilungen greifen an 


Kattowitz, 28. September. Tſchechiſch⸗ 
Schleſien ſteht ſeit drei Tagen im Zeichen 
schwerer Kämpfe zwiſchen terroriſierender 
tſchechiſcher Soldateska und polniſchen Frei⸗ 


korpskämpfern. In vielen Fällen beſchränken 


jih die polniſchen Freitorpskämpfer nicht 
nur auf die Abwehr von Angriffen, ſondern 
fie jind zum Teil auch gezwungen, zum 
Gegenangriff vorzugehen. 
In der Nähe von Trzyniec kam es im 
Laufe des Dienstag zu einem ſchweren Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Freitorpskämpfern und 
tſchechiſchen Soldaten. Wie feſtgeſtellt wer- 
den konnte, wurden dabei öbtſchechiſche 
Gendarmen getötet. 


Der Ernſt der Lage ijt aus der Zahl der 
Opfer zu erſehen. Nach den bisherigen Zu⸗ 
ſammenſtößen läßt ſich ſchon heute auf polniſcher 
Seite eine Zahl von 34 Toten und 200 Ver⸗ 
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Ein konkreter polniſcher 
Plan 


Die Warschauer Antwort an Prag 

Warſchau, 28. September. Wie der Warſchauer 
Rundfunk mitteilt, iſt die Antwort der polniſchen 
Regierung auf die Note der tſchechiſchen Regie⸗ 
rung am Dienstag 17.40 Uhr auf dem Luftwege 
Prag abgeſandt worden. 0 

Die polniſche Antwort enthalte einen kon⸗ 
kreten Plan über die territoriale Qü- 
ſung der polniſchen Frage. 

Der gegenwärtige Augenblick, ſo ſchreibt „Ga⸗ 
zeta Polſta“ zur polniſchen Antwortnote, mache 
raſche, radikale und klare Entſchei⸗ 
dungen notwendig. Eine ſolche Entſcheidung 
lönne nur die territoriale Abtretung ſein. Auf 
das in Prag überreichte konkrete Projekt der 
polniſchen Regierung zur Löſung des Problems 
fordere die polniſche Oeffentlichkeit eine einden- 
tiae Antwort: Ja oder nein! 
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regiment und blutigſten Terror zu entgehen. 
Ungezählte Tote, Tauſende von Verletzten, 
Zehntauſende von Angehaltenen und Eingeker⸗ 
kerten, verödete Dörfer ſind die vor der Welt⸗ 
öffentlichkeit anklagenden Zeugen eines ſchon 
lüngſt jeitens der Prager Regierung vollzogenen 
Ausbruches der Feindſeligkeiten, die 
Sie in Ihrem Telegramm mit Recht befürch⸗ 
ten, ganz zu ſchweigen von dem im ſudetendeut⸗ 
ſchen Gebiet jeit zwanzig Jahren ſyſtematiſch 
ſeitens der Tſchechiſchen Regierung vernichteten 
deutſchen Wirtſchaftsleben, das bereits alle die 
Zerrüttungserſcheinungen in ſich trägt, die Sie 
als die Folge eines ausbrechenden Krieges vor⸗ 
ausſehen. 

Das ſind die Tatſachen, die mich gezwungen 
haben, in meiner Nürnberger Rede vom 
12. September vor der ganzen Welt auszu⸗ 
ſprechen, daß die Rechtlos machung der 
dreieinhalb Millionen Deutſchen in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ein Ende nehmen muß, und daß 
dieſe Menſchen, wenn ſie von ſich aus kein Recht 
und keine Hilfe finden können, beides vom 
Deutſchen Reich bekommen müſſen. 
Um aber noch einen letzten Verſuch zu 
machen, das Ziel auf friedlichem Wege zu er⸗ 
reichen, habe ich in einem dem Britiſchen Herrn 
Premierminiſter am 23. September übergebenen 
Memorandum für die Löſung des Problems 
konkrete Vorſchläge gemacht, die in- 


zwiſchen der Oeffentlichkeit bekanntgegeben ſind. 


Nachdem die Tſchechoſlowakiſche Regierung ih 
vorher der Britiſchen und Franzöſiſchen Regie- 


rung gegenüber bereits damit einverſtanden 


erllärt hatte, daß das ſudetendeutſche Sied⸗ 
lungsgebiet vom Tſchechoſlowakiſchen Staate 
abgetrennt und mit dem Deutſchen Reich ver- 
einigt wird, bezwecken die Vorſchläge des deut⸗ 
ſchen Memorandums nichts anderes, als eine 
ſchnelle, ſichere und gerechte Erfüllung jener 
tſchechoflowakiſchen Zuſage herbeizuführen. 

Ich bin der Ueberzeugung, daß Sie, Herr 
Präſident, wenn Sie ſich die ganze Entwicklung 
des ſudetendeutſchen Problems von ſeinen An⸗ 
fängen bis zum heutigen Tage vergegenwär⸗ 
tigen, erkennen werden, daß die Deutſche Res 


gierung es wahrlich weder an Geduld noch am 


aufrichtigen Willen zur friedlichen Verſtändi⸗ 
gung hat fehlen laſſen. 

Nicht Deutſchland trägt die Schuld 
daran, daß es ein ſudetendeutſches Problem 
überhaupt gibt und daß aus ihm die gegen⸗ 


wärtigen unhaltbaren Zuſtände erwachſen find. 


Das furchtbare Schickſal der von dem Problem 
betroffenen Menſchen läßt einen wei teren 
Aufſchub feiner Löſung nicht mehr zu 
Die Möglichkeiten, durch Vereinbarung zu einer 
gerechten Regelung zu gelangen, ſind des hall 
mit den Vorſchlügen des deutſchen Memoran⸗ 
dums erſchöpft. Nicht in der Hand bei 
Deutſchen Regierung, ſondern in der 
Hand der Tſchechoſlowakiſchen Regie 
rung allein liegt es nunmehr, zu entſchei⸗ 
den, ob ſie den Frieden oder den Krieg 


will. 
gez: Adolf Hitler. 


Der amerikanische Senator Borah: 


„Die Forderungen des Führers 
durchaus fair“ 


In einer Unterredung mit der Preſſe erklärte 
Senator Vora h, daß England keinen Grund 
habe, an dem Anſpruch des Führers auf die 
ſudetendeutſchen Gebiete der Tſchechoſlowakei 
„moraliſchen Anſtoß“ zu nehmen. Er habe 
zwar kein Verſtändnis für die Methoden des 
Führers, aber ſeine Forderungen ſeien 
durchaus fair. 


Steigerung des Intereſſes 
der USA für das Sudetenproblem 


Die Antwort des Führers auf Rooſevelts 
Telegramm findet in den Vereinigten Staaten 
ſtärkſten Widerhall. Gerade die Tatſache, daß 
Amerikas Präſident der Empfänger dieſer be⸗ 
deutſamen deutſchen Willenskundgebung iſt, hat 
weſentlich zur Steigerung des Inter⸗ 
eſſes der amerikaniſchen Oeffentlichkeit an 
dieſem Dokument beigetragen. Wohl zum 
erſten Male leſen die gewöhnlich mit Senſa⸗ 
tionsnachrichten übelſter Art überſchütteten 
Bürger der Vereinigten Staaten mit wirklicher 
Sorgfalt eine überaus klare Darlegung der 
Motive, die zur tſchechoſlowakiſchen Staats: 
gründung geführt haben, Die Zeitungen, die 
des Führers Antwort an hervorragender Stelle 
veröffentlichen, heben in fetten Schlagzeilen be⸗ 
ſonders die Ablehnung der Beranta 
wortung Deutſchlands für einen 
etwaigen Kriegsausbruch hervor. Allgemein 
wird auch betont, daß der Führer die hochher⸗ 
zigen Abſichten Rooſevelts anerkennt. In den 
Ueberſchriften der Blätter wird ferner der 
Hinweis auf das von Wilſon feierlich pro⸗ 
klamierte Selbſtbeſtimmungsrecht hervor⸗ 
gehoben, um das das ſudetendeutſche Volk auf 
das ſchamloſeſte betrogen wurde. 


Kabinettsſitzung in Waſhington 
Unter dem Vorſitz des Präſidenten Nooſevell 
trat am Dienstag nachmittag das amerikaniſche 
Kabinett zu einer Sonderſitzung zuſammen, in 
deren Verlauf die Lage in Europa eingehend 
geprüft wurde. 7 
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Heldenmut in ſchwerſter Notzeit 


Weitere erſchütternde Tatſachen aus dem Sudetenland 


Waldmünchen. 28. September. Immer noch 
kommen in endloſem Zuge in allen Grenzorten 
der Bayeriſchen Oſtmark die von Hof und Herd 
vertriebenen, von den Schergen Beneſch' gepei⸗ 
nigten, vom roten Mob geſchundenen Sudeten⸗ 
deutſchen, Greiſe und Greiſinnen, Männer, 
Frauen und Kinder an. Geſtern waren es 
viele Tauſende, heute ſind es wieder viele Tau⸗ 
ſende. Wenigen von ihnen iſt es geglückt, 
etwas von ihrer Habe, ein paar Stück Vieh, 
etwas Hausrat, Betten oder Decken zu retten; 
die meiſten von ihnen haben nichts als das 
Floße Leben in das ſchützende Reichsgebiet 
bergen können. 


Syſtematiſch werden die Dörfer und Ortſchaf— 
ten im ſudetendeutſchen Gebiet, die größtenteils 
bis auf wenige alte Leute entvölfert find, von 
dem roten Geſindel geplündert, nachdem 
alles Vieh, ſelbſt die Ziegen, von den Vertre⸗ 
tern des Staates weggeſchleppt iſt. In vielen 
Fällen iſt es ſinnlos abgeſchlachtet und 
auf Laſtwagen ins Innere gebracht worden. 

Mit zerriſſenen Kleidern, barfuß und zu Tode 
ermattet, ſtehen die Flüchtlinge in der Sammel⸗ 
ſtelle; Frauen, die nichts von dem Schickſal 
ihrer Männer, Mütter, die nichts von ihren 
Söhnen wiſſen, Kinder, die nach ihren Eltern 
und Geſchwiſtern weinen. Es iſt immer das 
gleiche, furchtbare und herzzerreißende 
Bild. 

Das Leid, die Not und das Elend dieſer Men⸗ 
chen ſchreien zum Himmel. Sie ſind eine ein⸗ 
zige furchtbare Anklage gegen das Syſtem 
Beneſch. 

Und doch kommt kaum ein Wort der Ver⸗ 
zweiflung über die Lippen der Flüchtlinge. Ihr 
Stolz aber auf ihr Deutſchtum, ihr Bekenntnis 
und ihr Wille zur Schickſalsgemeinſchaft des 
deutſchen Volkes ſind ungebrochen. Sie 
tragen ihr Unglück mit einem Heroismus, einer 
Standhaftigkeit und einer inneren Größe, die in 
die Geſchichte einzugehen verdient und eingehen 
wird. Tauſende und aber Tauſende dieſer 
Menſchen jind durch die Flüchtlingslager gegan⸗ 
gen. Sie alle haben trotz Wunden und Not > 
Haupt nicht gebeugt. 

Das tiefſte Erleben dieſer Tage aber wat ein 
Abend unter den Flüchtlingen auf dem viel⸗ 
hundertjährigen Markt der Grenzſtadt Wal d⸗ 
münchen, wo ſie den Führer hörten. Männer 
des Freikorps in Reih und Glied, denen die 
Jahre der Knechtſchaft harte Runen in die Ge⸗ 
ſichter geſchnitten haben, die Augen voller gläu⸗ 
biger Hingabe, die Hände zu Fäuſten geballt, 
Männer aller Lebensjahre und Lebenskreiſe, 
alle aber beſeelt von einem glühenden Willen: 
Die Freiheit zu erobern! 


Erſchoſſen, weil er eine 
Senje trug! 


Klingenthal. Am Dienstag früh wurde in 
der Nähe der benachbarten ſudetendeutſchen 
Stadt Graslitz der 72jährige Franz Fiſcher 
aus Graslitz, in der Einenberger Straße wohn- 
haft, von Tſchechen erſchoſſen. Er wollte mit 
einer Senſe auf der Schulter Heu machen gehen. 
Für die Tſchechen war die Senſe eine Waffe. 
Sie ſchoſſen den Greis ohne weiteres nieder. 

Die Haltung des unweit der Grenze bei 
Klingenthal liegenden tſchechiſchen Militärs 
wird immer heraus fordernder. In 
der Nacht zum Dienstag, vor allem kurz nach 
der Führer⸗Rede, war in kurzen Abſtänden 
Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer zu hören. 
Die Kugeln flogen über die Grenze auf reichs⸗ 
deutſches Gebiet nach Klingenthal herüber. An 
Bäumen und an einem Wohnhaus in Unter⸗ 
klingenthal wurden Dienstag früh Ein- 
ſchläge feſtgeſtellt. Selbſt bis in die Stadt⸗ 
mitte gelangten Geſchoſſe. Maſchinengewehr⸗ 
kugeln trafen einen vor dem Rathaus ſtehenden 
Baum, als auf dem Marktplatz zahlreiche Volks⸗ 
genoſſen zu einer Feier verſammelt waren. Am 
Montag gegen 23.30 Uhr gerieten einige 
Reichsdeutſche auf der Bergſtraße in Klin: 
genthal, die parallel zum Grenzbach geht, in 
tſchechiſches Feuer. Sie mußten hinter 
Gebäuden Schutz ſuchen. 


Deutſches Zollhaus von 
Siehe beinger 


Landeshut (Schleſien). Durch tſchechiſches 
Militär, das ſich auf tſchechiſchem Gebiet ober⸗ 
halb der Adolf-Hitler⸗Bergſtraße und am But- 
termilchſteig Maſchinengewehrneſter gebaut hat, 
wird ſeit Montag abend fortlaufend reichs⸗ 
deutſches Gebiet beſchoſſen. Das 
Ganze gleicht einer gegen das deutſche Zollamt 
Schömberg gerichteten Belagerung. Durch die 
unfinnige Schießerei des tſchechiſchen Militärs 
wurde in der Nacht zum Dienstag auf deutſchem 
Gebiet ein reichsdeutſcher Grenzbewohner durch 
einen Kopfſchuß getötet. 


Warnsdorf entvölkert 


Donnerstag früh wurde in der ſudetendeut⸗ 
ſchen Stadt Warnsdorf ein ſudetendeutſcher 
Ordner durch einen Kommuniſten feige er⸗ 
mordeti. Der Kommuniſt Zimmermann, 


der in Warnsdorf übel beleumundet iſt, iber- 
fiel in der Morgendämmerung einen ſudeten⸗ 
deutſchen Ordner, der unbewaffnet von ſeiner 
Nachtwache nach Hauſe kam und brachte ihm 
Bee tödliche Meſſerſtiche in den Rücken 
ei 
Ein Beſuch in Warnsdorf ergibt ein troſt⸗ 
loſes Bild. Die Stadt macht den Eindruck 
völliger Verlaſſenheit, nur ſelten trifft man 
jemand auf den Straßen. Die normalerweiſe 
etwa 24000 Einwohner zählende Stadt hat 
heute kaum noch 3000 Einwohner. 


Es iſt eine kleine Gruppe ſudetendeutſcher 
Organe zurückgeblieben, die gemeinſam mit dem 
ſtellvertretenden Bürgermeiſter dafür ſorgen, 


Berlin, 27. September. Die vom Sudeten⸗ 
dentſchen Flüchtlingshilfs⸗ werk zuſammen 
mit der NS⸗Wohlfahrt vorgenommenen 
Zählung ergab bis Dienstag nachmittag 
eine Zahl von 233 700 Flüchtlingen. 


Durch das weitere ungeheure Anſchwellen 
der Flüchtlingszahl werden das Flüchtlings- 
hilfswerk und die NSW vor ganz neue und 
große Aufgaben geſtellt. Das erſchüt⸗ 
ternde Elend der Flüchtlinge, ihre 
herzzerbrechende Hilfsloſig⸗ 
keit machen ganz beſondere und großzügige 
Sofortmaßnahmen notwendig. Um die 
Flüchtlinge für die nächſte Zeit ordnungs⸗ 
mäßig unterzubringen, ſind außer ſtaatlichen, 
auch eine große Zahl von privaten Er⸗ 
holungsheimen dem Flüchtlingshilfs⸗ 
werk zur Verfügung geſtellt worden. 


unter den Flüchtlingen befanden ſich 
® MeN als 5.000 ſchwangere Frauen, die 


Die geſamte Weltpreſſe iſt naturgemäß aus⸗ 
ſchließlich auf die Ereigniſſe abgeſtimmt, die 
ſich gegenwärtig um das tſchecho⸗ ſlowakiſche 
Problem drehen. Ueberall wird das Für und 
Wider erörtert, doch überwiegen die Stimmen, 
die eine friedliche Löſung befürworten. 

Nach der Führerrede am Montag ſetzte der 
tſchechiſche Rundfunk mit einer irreführenden 
Polemik gegen das deutſche Memorandum ein. 
Hierzu ſchreibt das „Berliner Tage⸗ 
blatt“, Herr Beneſch ſagt, die durch die Ab⸗ 
ſtimmung abzutretenden Gebiete müßten die 
Republik wichtigſter induſtrieller und landwirt⸗ 
Produtkionszweige berauben und 
und Wirtſchaftsintegrität der 
Republik zerſtören. Erſtaunlich ſei daran, ſo 
erklärt das „Berliner Tageblatt“, daß Herr 
Beneſch jetzt perſönlich den Begriff der Wirt⸗ 
ſchaftseinheit ſehe, derſelbe Herr Beneſch, der 
von 20 Jahren argumentierte, daß Fragen 
der nationalen Selbſtbeſtimmung an rein wirt⸗ 
schaftlichen Vorſtellungen nicht ſcheitern dürften. 
Wenn man in St. Germain zuviel geſtohlen 
habe, ſo habe man keineswegs ein moraliſches 
Recht, darüber zu klagen, wenn unter dem an 
die wirklichen Eigentümer zurückzugebenden Gut 
ſich auch volkswirtſchaftliche Werte befänden. 
Die von Beneſch geſchaffenen Induſtrie-Fried⸗ 
höfe ſeien jetzt plötzlich für Prag lebenswichtig. 
Der Stimmungsbarometer in der franzöſiſchen 
Preſſe ſcheint am Mittwoch einige Grad nach 
der ſchlechten Wetterſeite gefallen zu ſein, was 
u. a. der Außenpolitiker des „Petit Pari⸗ 
ſien“ in der Meinung ausdrückt, die Friedens⸗ 
ausſichten hätten ſich im Laufe des Dienstags 
keineswegs vergrößert. De Kerillis behält ſeine 
deutſch⸗feindliche Haltung in der „Epoque“ 
auch am Mittwoch bei. Ebenſo bewegen ſich die 
Stellungnahmen und Kombinationen im „Ex⸗ 
celſior“, „Figaro“ und „Populaire“ unverändert 
in einer Richtung, deren durchſichtiger Zweck 
iſt, durch Oeffnung neuer Schleuſen Prags ver⸗ 
zweifelt feſtgefahrener Mühle friſches Waſſer 
zuzuführen. Der Berliner Berichterſtatter des 
„Journal“ fragt, ob es nicht möglich ſei, 
eine große Kataſtrophe zu vermeiden, zu der es 
wegen eines grundſätzlich bereits geregelten 
Problems kommen würde. Der Berichterſtatter 
iſt der Anſicht, daß eine mutige Initiative der 
riſer Regierung in Richtung 
einer ſofortigen Uebertragung der Verwaltung 
des Sudetengebiets an ein internationales 
Gremium es verhindern könne, daß der 1. Ok⸗ 
tober zu einem verfluchten Tag werde. 

Im „Matin“ ſchlägt der frühere Finanz. 
miniſter Germain Martin vor, eine friedliche 
Regelung der Sudetenfrage nach der Methode 
zu ſuchen, die für das Saarbgebiet angewandt 
worden ſei. Das Blatt fragt, ob es nicht loyal 


ſchaftlicher 
die Verkehrs⸗ 


Londoner und 


daß in der verlaſſenen Stadt keine Plünderun⸗ 
gen durch Kommuniſten vorkommen. 


Die Ausplünderung des Sudetenlandes 
machte in den letzten Tagen große Fortſchritte. 
Die tſchechiſchen Truppen transportieren alles 
ab, was überhaupt beweglich iſt. Die Textil⸗ 
fabrifen und Spinnereien in Braunau müſſen 
ſtillgelegt werden, weil die geſamen Waren⸗ 
vorräte, Tauſende von Ballen Rohbaummolle 
in langen Güterzügen abtransportiert worden 
find, Ferner wurden nicht nur den größeren 
Betrieben, ſondern auch den Handwerkern alle 
wichtigen Rohſtoffe beſchlagnahmt, 
ſo daß auch die kleinen een ihre Be⸗ 


triebe ſtillegen mußten. 
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Namenlojes Leid 
von 233700 Flüchtlingen! 


Ausländiſche Beobachter erſchüttert von den brutalen Unterdrüdungs- 
methoden der Tſchechen 


von dem Hilfswerk Mutter und Kind be⸗ 
treut und Mütterheimen zugeführt wor⸗ 
den ſind, wo ſie für die nächſte Zeit ver⸗ 
bleiben können. 

Am Dienstag hatten auch ausländi- 
ſche Beobachter Gelegenheit, Flücht⸗ 
lingslager zu beſichtigen, ſich mehrere Stunden 
mit den Flüchtlingen zu unterhalten und ſich 
über ihre Schicksale berichten zu laſſen. Sie 
ſind mit einer grenzenloſen Erſchüt 
terung über dieſes ungeheure Elend 
aus den Lagern gegangen. 

Engländerinnen und Schwedinnen 
haben zum Aus druck gebracht, daß jie es 
niemals für möglich gehalten hätten, daß 
im Zeitalter des kulturellen Fortſchrittes 
ein ganzes Volk zur Auswanderung ge⸗ 
zwungen und mit derartigen brutalen 
und blutigen Unterdrückungs methoden 
von Haus und Hof vertrieben werden 
konnte. 


wäre, eine vertiefte Prüfung der engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchläge und des deutſchen Memo⸗ 
randums vorzunehmen. Man würde dann die 


Ausſichten für den Frieden überblicken können. 


Auch der Außenpolititer des „Intranſi⸗ 
geant“ hat jede Hoffnung auf eine friedliche 
Löſung nicht aufgegeben. Man könne trotz der 
beſtehenden Schwierigkeiten hoffen, daß die 
ſudetendeutſche Frage ohne Blutvergießen ge⸗ 
regelt werde. 


Der Außenpolitiker der „Liberté“ ijt der 
gleichen Anſicht. Man dürfe aber nicht dulden, 
daß gewiſſe Elemente einen bewaffneten Kon⸗ 
flikt für den 1. Oktober unvermeidlich machten. 
Dieſe Elemente ſeien ſowohl in Frankreich wie 
auch in England in gewiſſen Kreiſen ſichtbar, 
die mehr oder weniger unmittelbar vor Kom⸗ 
muniſten oder von Moskau beeinflußt würden. 

* 


Der unerſchütterliche Entſchluß des Führers, 
von den Forderungen ſeiner gerechten Sache 
nicht abzuweichen, findet in ganz Italien un⸗ 
umwundene Zuſtimmung. Anter der Ueber⸗ 
ſchrift „Gerechtigkeit der Geſchichte“ verurteilt 
„Meſſagero“ den klaren Verſuch Prags, ſich 


y u . 
t} 


Nr. 222 


Skeptizismus in den 
nüchternen Prager Kreiſen 


Londoner und Pariser Ermutigungen nur 
für den inneren Gebrauch ... 
Warſchau, 28. Septmber. Ueber die Stim- 
mung in Prag berichtet der Korreſpondent der 
„Gazeta Polſta“, der fih im Teſchener Ge: 
biet aufgehalten und dort Geſpräche geführt hat, 
daß unter den tſchechiſchen Rechts⸗ und Mittel- 
parteien eine große Ernüchterung einge⸗ 
treten jei. Die Kommuniſten hätten die Mobili- 
ſierung für ihre Zwecke reichlich ausgenutzt, ſie 
ſeien heute die größten „Patrioten“. Aus den an⸗ 
deren tſchechiſchen Parteien ſeien immer mehr 
Stimmen zu hören, daß die von der Komintern 
geführte Politit für die Tſchechoſlowakei tragiſch 
enden könnte. Darum ſollte man bei gleichzeiti⸗ 
ger Liquidierung des Kommunismus den Weg 

des Nachgebens beſchreiten. 

Die für Prag ermunternden Pariſe: 
und Londoner Stimmen würden von 
nüchternen tſchechiſchen Kreijen jteptijh be 
urteilt. Man ſehe, daß dieſe Stimmen in erſter 
Linie für den inneren Gebrauch in dieſen. 
Ländern beſtimmt ſeien. Die Lage Frankreichs 
würde wirklich erſt ſchwer ſein, beſonders nach 
Erklärung Muſſolinis, daß Italien nicht 
neutral bleiben würde, falls Frankreich ſich ein⸗ 
miſcht. 

Die verſtändigen tſchechiſchen Elemente fragten 
ſich, wozu man die Hoffnung aufrechterhalten 
wolle, die noch größere Enttäuſchungen hervor- 
rufen können. 

Ueber die Slowaken berichtet die „Ga— 
zeta Polſka“, daß fie ihre letzte Entſcheidung für 
diejenige Seite treffen würde, die ihnen größte 
Garantien für eine freie nationale Entwick⸗ 
lung bieten. ; 
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~ Sriedliche Löſung noch immer möglich 


Die Weltpreſſe zu der tſchecho⸗flowakiſchen Frage 


ſeinen Verpflichtungen aus der Annahme des 
franzöſiſch⸗engliſchen Vorſchlages zu entziehen 
Wenn die Tſchechoſlowalei ſich nicht zur fried- 
liechn Löſung bequeme, ſo müſſe man feſtſtellen, ; 
daß Prag bewußt den Krieg wolle. Der Führer 
verlange nichts, was ihm nicht zuſtehe. 

Neben äußerſt peſſimiſtiſchen oder kriegshetze⸗ 
riſchen Erklärungen finden ſich in der nord⸗ 
amerikaniſchen Preſſe einige bemerkenswerte 
Aeußerungen, die zeigen, daß viele maßgebenden 
Politiker der Vereinigten Staaten ſich über die 
wahren Intereſſen ihres Landes nicht im un⸗ 
klaren ſind. So erklärt Senator Holt: Ich 
ſehe keinen Grund, warum Amerika in einen 
Krieg hineingezogen werden ſoll, auch wenn die 
nternationgliſten uns hineinzuziehen verſuchen.“ 
Der bekannte Senator Bo rah jagte kurz und 
eindeutig: „Sollen ſie es untereinander ab⸗ 
machen!“ Der Vorſitzende des bekannten anti⸗ 
bolſchewiſtiſchen Anterſuchungsausſchuſſes Dies 
meinte, Amerika müſſe äußerſt vorſichtig ſein 
und eine ſtreng neutrale Haltung wahren. Die 
Mehrheit des amerikaniſchen Volkes wolle nicht 
in einen europäiſchen Krieg verwickelt werden, 
aber eine ſchlaue und gut finanzierte Agitation 
habe bereits eingeſetzt, um dieſe Lage zu ändern. 


Eine geheimnisvolle Angelegenheil 


. Hal London eine geheime offiziöſe Note an Paris gejandt? 


Paris, 28. September. Der Direktor des 
Pariſer „Jour“ greift die Erklärung Cha me 
berlains auf, wonach England trotz ſeiner 
Sympathien für die Tſchechoſlowakei nur um 
dieſes kleinen Landes willen nicht das ganze 
britiſche Imperium in einen Krieg hineinzerren 
laſſen würde. Dann aber heißt es weiter: 


Seltſame Gerüchte 28 über eine „ge⸗ 
heime offizis ote“ in Umlauf, die 
am Montag von . nach Paris geſandt 
worden ſei und die den A ee ge daß 
die engliſche Regierung angeblich ve flichtet 
ſein könne, einen Krieg gegen fe and zu 
unternehmen, wenn die Tſchechoſlowakei ange- 
griffen werde. 


Der Direktor des „Jour“ wast bopa nichts 
ſei verdächtiger als eine ſolche teilu lung, 
deren Ton und deren Wortlaut in keiner Weiſe 
den Gewohnheiten des Foreign Office ent⸗ 
ſpreche. In Paris ſeien Zweifel an der 
Echtheit dieſes iftſtückes aufgekommen. 

An anderer Stelle heißt es in dem Blatt zu 
derſelben Angelegenheit, daß etwa 50 Abgeord⸗ 
nete der nationalen Oppoſition eine Abordnung 
zum Quai d'Orſay geſandt hätten. Die erſte 
Frage dieſer Abordnung habe ſich auf die „ge⸗ 
heime offizibſe Note“ des Foreign 
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De“ bezogen; der Quai d'Orſay habe hierzu 
keine Betätigung erhalten. 

Eine weitere Frage habe fih darauf bezogen, 
welche genauen Unterſchiede zwiſchen den 
Vorſchlägen des engliſch⸗franzöſiſchen 
Planes und dem Govesberger deutſchen 
Memorandum beſtehen, da man behauptet und 
veröffentlicht habe, daß Deutſchland neue ge⸗ 
bietsmäßige Forderungen ſtelle. Die Antwort 
habe gelautet: Das ijt unrichtig. Tatſächlich, jo 
ſei weiter geſagt worden, gebe es zwei Kate⸗ 
gorien ſudetendeutſcher Gebiete. Die erſte 
Kategorie umfaſſe Kantone mit unbeitreitbarer 
1 Mehrheit, die die Tſchechoſlowakei dem 

Reich überlaſſe. In bezug auf dieſe Gebiete 
habe ſich bei den Godesberger Beſprechungen 
zwiſchen Adolf Hitler und Chamberlain nichts 
geändert. Die Meinungsverſchiedenheit liege in 
der Prozedurfrage. Der franzöſiſch⸗briti⸗ 
ſche Plan habe für dieſe Kantone eine deutſche 
Beſetzung erit nach einem Bollsentiheid und 
je nach dem na dieſes Volksentſcheides 
vorgeſehen. Das Reich beantrage dagegen, dieſe 
Kantone zu beſetzen, um hier die 
dem Volksentſcheid zu ſichern. 

In dem Blatt heißt es dann weiter, daß alſo 
nenne man das „Ultimatum“ Hitlers an 
die Prager Regier. ung. Sei das denn 2 
den Tod auch nur eines Franzoſen wert 
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und Land 


Stadt Poſen 


Mitwoch, den 28. September 
Donnerstag: 
\ntergang 17.36; 
"nfergang 20.32. 
0 Vaſſerſtand der Warthe am 28. Sept. + 1,36 

den . 1,42 am Vortage. 
el bilerwerde rſage für Donnerstag, 29. Sept.: 
iis chwachen ſüdöſtlichen Winden Fortbeſtand 
heiteren bis woltenloſen, warmen Herbſt— 


Sonnenaufgang 5.49, Sonnen⸗ 
Mondaufgang 12.07, Mond: 


Wetters, 

5 finos: 
via da: 

Home, i ee 

8 „Frühlings⸗Parade“ 
oa „Olympia“ — „Feſt der Völker“ 
Mona: „Wovon Frauen träumen“ (Poln.) 


—— 


Nur Ganzkilopreiſe Dürjen 
angegeben wer den 


er Behörden richten die Aufmerkſamkeit auf 
; en Umſtand, der ſehr oft geeignet ift, Täu⸗ 
Si beim kaufenden Publikum hervorzu— 
vi en. Und zwar verweilen die Staroſteien auf 
€ Preistäfelchen in den Lebensmittelgeſchäften. 
ie dieſen werden die Preiſe für Artikel des 
für Bedarfs ſtets nicht für das ganze, ſondern 
$ Bruchteile eines Kilos angegeben. Die 
aroſteien teilen mit, daß die Angabe von 
Preiſen für Bruchteile eines Kilos verboten iſt. 
beg derhandlungen werden mit Geldſtrafen be- 


Straßenarbeiten an der Kaponniere 
beendet 
Die ſeit einiger Zeit an der Kaponniere durch⸗ 
geführten Arbeiten ſind am heutigen Mittwoch 
dendet worden. Die Verkehrsinſel auf der 
ie ti. Focha, vor der Haushaltungsſchule, ift 
bertiggeſtent, ſo daß der Wagenverkehr nach 
eiden Richtungen und der Fußgängerverkehr 
bengegeben werden konnten. Gleichzeitig wur⸗ 
ki auch wieder alle Straßenbahnhalteſtellen 
tlegt. Sie befinden ſich für die Linien 3, 4, 
vor er 7 auf der Marſz. Focha am Kiosk und 
dh der Haushaltungsſchule und für die Linie 10 
Î der Mariz. Pilſudſkiego. 
. Bau der Verkehrsinſeln vor dem Kiosk 
Ves an der Stelle, an der ſich heute die hölzerne 
tkehrsinſel befindet, wird erft im nächſten 
r vorgenommen. 


Voll D Duſtrie⸗ 
r 


Palm Dienstag fanden zwei Vollſitzungen der 
yor hér Induſtrie- und Handelskammer ſtatt. 
i der erſten wurde die Lifte der Kammer- 
egierten für die Bezirkswahlverſammlung 
aufgeſtellt, während auf der zweiten laufende 
ngelegenheiten beſprochen wurden. 


Gegen Trunkenheit iſt kein 
Kraut gewachſen 


Ein ernſtes Wort der Wiſſenſchaft an alle Verkehrsteilnehmer 


Meidet den Alkohol! 


„Ich brauche nur meinen Kopf in kaltes 
Waſſer zu ſtecken und bin ſofort wieder niid- 
tern“ — hört man oft erzählen; und ein an⸗ 
derer preiſt für den gleichen Zweck die Wirkung 
ſtarken, heißen, ſchwarzen Bohnenkaffees. Aber 
das ſind beileibe nicht die einzigen Mittel, die 
für den angeſtrebten Zweck: Herſtellung der 
Nüchternheit nach erfolgtem ausgiebigen Alto- 
holgenuß, da und dort als „unfehlbar“ gepries 
ſen werden. Da werden alle möglichen Tees 
empfohlen, kalte Fußbäder, Schwitzkuren, reich— 
licher Genuß von Sauerkraut und das Trinken 
kalter Milch. Die Aufzählung all dieſer angeb- 
lichen Gegenmittel würde viele Seiten füllen, 


und der erſtaunte Leſer würde bemerken, daß 


eigentlich faſt alles gegen Trunkenheit nützlich 
ſein ſoll. Wenn er indeſſen ſelber die Probe 
aufs Exempel macht, verſagt komiſcherweiſe ein 
Mittel nach dem anderen. Am Ende bleibt ein 
einziges Mittel übrig, das allerdings bei den 
meiſten „Räuſchen“ unfehlbar ift: ein ausgie- 
biger Schlaf. 

Vor kurzem hat auch die Wiſſenſchaft zu die- 
ſem Thema das Wort ergriffen. Auf dem Kon⸗ 
greß für gerichtliche und ſoziale Medizin in 
Bonn ſprach Profeſſor Dr. Jungnickel von der 
Univerſität Greifswald über alle möglichen 
Medikamente, von denen behauptet wurde, daß 
ſie eine Ernüchterung oder wenigſtens eine ſtarke 


So hat man das zum Beiſpiel 


ſchen bewirken. 
Eingehende Verſuche 


vom Inſulin behauptet. 
haben indeſſen ergeben, daß dieſe Wirkung des 
Inſulins nur ganz kurze Zeit vorhält. Das- 
ſelbe gilt vom Traubenzucker, Chinin, Aſpirin, 
Neutragol und vielen anderen chemiſchen Stof- 
fen, die für den angegebenen Zweck oft empfoh⸗ 
len werden. 

Der Vortrag von Profeſſor Jungnickel hat in 
erſter Linie nicht den Mitteln gegen Trunken⸗ 
heit gegolten, ſondern den Gefahren der Trun⸗ 
lenheit für die Sicherheit des Verkehrs. Neben 
Profeſſor Jungnickel haben noch eine große An⸗ 
zahl deutſcher und ausländiſcher Sachverſtändi⸗ 
gen das Wort ergriffen, und ſie waren alle 
darin einig, daß es keinen ſchlimmeren Feind 
der Verkehrsſicherheit gibt als eben den Alkohol. 
Jeder Verkehrsteilnehmer, mag es ſich nun um 
Autofahrer, Radfahrer oder Fußgänger handeln, 
muß ſich des Alkoholgenuſſes ſo lange enthalten, 
ſo lange er Teilnehmer dieſes Verkehrs iſt. 
Durchſchnittlich 40 Prozent aller Verkehrsunfälle 
werden durch Alkoholmißbrauch verurſacht, und 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ſollen es ſogar über 60 Prozent ſein. 

Jeder Verkehrsunfall gefährdet oder koſtet 
Menſchenleben. Ein Glas Schnaps, deſſen Ge⸗ 
nuß irgend jemand für völlig unbedenklich ge⸗ 
halten hat, kann eine halbe Stunde ſpäter meh 


Herabiehähg des Trunkenheitsgrades beim Men- reren Menſchen das Leben koſten, weil es die 


— Totti 


Zeitſchriften 


N Su Septemberjolge der „Weſtermanns Mo⸗ 
atsheſte“ wird mit einer Bildreihe von Richard 

irnſten gel eingeleitet, die mit ſtarker Ein⸗ 
dinglichteit und Wahrhaftigkeit das Geſicht der 
Nenien von der Kuriſchen Nehrung zeigt. 
y odor Stiefenhofer behandelt in einem 
nallſab „Wallenſtein — Reichsrebell oder natio- 
aler Volksheld?“ die Geſtalt des großen Ferd- 
i tren aus dem Dreißigjährigen Kriege, für die 
der heutigen Zeit eine neue Wertung immer 


ſlärter zum Durchbruch kommt. 


Zum 125. Jahrestag der Schlacht an der Katz⸗ 
ch bringt eine Erzählung von Janos W. Se⸗ 
Er „Weiland Leutnant der Blücherhuſaren“ 
% ne kleine Epiſode aus der Zeit der Befreiungs⸗ 
riege. Das Septemberheft enthält ferner die 
leite Fortſetzung des Romans „Das andere 
er von Edith Mikeleitis, eine Erzählung 
fein n Friedrich Wilhelm Hy mmen „Die Galgen⸗ 
a ‚ einen reihbebilderten Artikel von Dagmar 
R othas „Java Sumatra“, einen ebenfalls mit 
Usgezeichneten Bildern verſehenen Aufſatz von 
org Dörſam „Schach“, eine Novelle von 
ans Steguweit, einen wirtſchaftspolitiſchen 
Pitrag von Profeſſor Dr. Schultze (Jena) 
in ie Bildung der nationalen Großraumwirt⸗ 
Waffen“, Profeſſor Dr. Dr. Tirala veröffent- 
lieh eim aufſchlußreiche Arbeit über „Sport und 
aly „deren Zeititellusgen zum Teil verblüf⸗ 
W. ſind. Rudolf Paulſen, Georg Stammler, 
“helm Pleyer und Otto Bries find durch Ge- 
0 e vertreten. Beſondere Erwähnung ver⸗ 
„en die Worte von Horſt Elijeit und die 
merhnungen von Fritz Dreyer über „Bom- 
ae Bauernteppiche“. Von den Kunſtbeila⸗ 
er fällt Oskar Juſts „Bildnis mit rotem $in- 
n aus der Sudetendeutſchen Kunſtaus⸗ 
lung 1937 in Berlin durch ſeine zarte und doch 


kräftige Wen Farbwirkung auf. Die 
Zeitſchau enthält u. a. eine eingehende Antwort 
auf die Frage: Wer ift der ruſſiſche Marſchacl 
Blücher? Die literariſche und dramatiſche Rund- 
ſchau ſowie „Der bunte Bogen“ runden auch die— 
ſes Heft wieder zu vorbildlicher Ganzheit im 
Zeitſchriftenſchaffen der Gegenwart ab. Der Ber- 
lag in Braunſchweig ſchickt auf Wunſch ein 
Probeheft. $ 


Ich fliege mit dem Nachtflugzeug! Welcher 
rechte Junge hat nicht ſchon davon geträumt, 
einmal bei Nacht mit ſolch einem leuchtenden 
fliegenden Rieſen durch die Wolken zu jagen? 
Von den großartigen Eindrücken eines Nacht⸗ 
flugs erzählt in anſchaulichen und feſſelnden 
Worten ein ſpannender Aufſatz in der beliebten 
Jungenzeitſchrift „Unſer Schiff“ (Franckh⸗ 
ſche Verlagshandlung, Stuttgart), in dem der 
Referent des Poſtflugzeugs „Swiſſair“ über 
ſeine Eindrücke und Erfahrungen in dem gefahr⸗ 
vollen Beruf des Nachtfliegers plaudert. Mit 
ihm erleben wir das Schauſpiel eines Mond⸗ 
aufgangs in klarer Sommernacht und das ſelt⸗ 
ſame nächtliche Landſchaftsbild aus der Vogel⸗ 
perſpektive und erfahren nebenbei allerlei von 
den techniſchen Feinheiten der Navigations⸗ 
inſtrumente, von den Tücken der Luft und man⸗ 
chen Fährniſſen, von denen der Schläfer auf der 
Erde nicht ahnt, wenn Nacht für Nacht zur ſel⸗ 
ben Stunde das Poſtflugzeug durch den Aether 
donnert. — „Ein Leben im Fluge“ heißt ein 
weiterer Aufſatz, in dem wir von Abenteuern und 
Leiſtungen im Leben des verſtorbenen Flug⸗ 
pioniers Hellmuth Hirth erfahren, der als einer 
der erſten den Motorflug in Deutſchland volts- 
tümlich machte und deſſen Leben für immer 
ruhmvoll mit der Geſchichte der Luftfahrt ver- 
bunden ſein wird. 
Ueberſee-Dampfers ausſieht, kann man auch aus 
dieſem Heft erfahren; das Großbild ſolch eines 


Ozeanrieſen gibt unſeren techniſch intereſſierten 
Jungen einen Einblick in die Einrichtungen und 
techniſchen Anlagen im Inneren eines Rieſen⸗ 
ſchiffes. Für geſchichtlich und heimatkundlich 
intereſſierte Jungen gibt es dann noch einen 
mit ſchönen Bildern umrahmten Aufſatz, in dem 
von Perlen mittelalterlicher Baukunſt und alt⸗ 


deutſchen Kunſtſinnes die Rede iſt: „Weſtfalen, 


das Land der Waſſerburgen“. 

Am Horſt der wilden Adler. Dreißig Meter 
hoch war die Kiefer. Nach Ausſagen des För⸗ 
ſters hatte ihr Holz den Schwamm. Oben, wo 


der erſte Seitenaſt abging, aber noch ſehr weit 


unterhalb der Krone, hatte ſich eine Specht⸗ 
familie einquartiert und den Stamm aus⸗ 
gehöhlt. Und dann kamen wir! Was hatte 
dieſe arme Baumkrone auszuhalten! Erſt haben 
wir den Stamm bis nach oben mit Krampen 
benagelt, das waren unſere Leiterſproſſen. Dann 
haben wir einen Haufen junger Kiefern nach 
oben gezogen, damit die alte erhöht wurde, und 
haben dann mit Brettern ein Podium gebaut. 
Dann kam unſere „Kanone“ nach oben. Sie iſt 
zwei Meter lang und wiegt ein und einen hal⸗ 
ben Zentner. Nur ſo konnte die Kinokamera 
im richtigen Abſtand vom Objekt aufgebaut 
werden. Nun wurde alles mit Fichtengrün 
ſauber verflochten, und aus der hohlen, dichten 
Baumkrone ſtarrte nur noch das Objettiv. 
Ueber dieſe ſchwierigen, aber äußerſt feſſelnden 
Arbeiten bei den monatelang Tag für Tag in 
dreißig Meter Höhe vorgenommenen Naturauf⸗ 
nahmen, bei denen das Leben der Adler von 
der Heimkehr bis zum Flüggewerden der Jungen 
beobachtet wurde, unterrichtet die Nummer 38 
des „Illuſtrierten Blattes“ in einem reich be⸗ 
bilderten Aufſatz. Der übrige Inhalt iſt wie 
immer in guter Miſchung heiter und ernit. 


Wie es im Innern eines Dieſe ſehr reichhaltige Ausgabe des „Illuſtrier⸗ 


ten Blattes“ erhalten Sie im Zeitungshandel 
oder direkt vom Verlag in Frankfurt a. M. 


Viel schöner glänzt R. Ka. durch 


"BEZ MYDŁA )_ 
Szampon Czarna giöwka 
das garantiert nicht ] Shampon’ 


Fahrſicherheit des Autolenkers in einem Maße 
beeinträchtigt hat, daß er nicht mehr Herr ſeiner 
vollen Entſchlußkraft geweſen iſt. Da es alſo 
als wiſſenſchaftlich erwieſen gelten muß, daß 
kein wirkſames und zuverläſſiges Mittel gegen 
Trunkenheit exiſtiert, ergibt ſich für jeden Ver⸗ 
kehrsteilnehmer als ſelbſtverſtändliches Gebot, 
jeden Alkoholgenuß zu meiden, ſolange man ein 
Auto zu fahren oder etwa als Fußgänger ohne 
zuverläſſige Begleitung verkehrsreiche Gegenden 
zu überqueren hat. 

Auf der eingangs erwähnten Tagung wurde 
übrigens noch eine Feſtſtellung getroffen, die 
mancher hübſchen Frau etwas unangenehm in 


Kino „NOWE“ Dabrowskiego 5 


die letzten Tage der entzückende Film 


„Heidi“ 


mit Shirley Themple 
Beginn 5, 7, 9 Uhr. 


die Ohren klingen wird. Die Frauen haben 
demnach eine ſehr viel geringere Widerſtands⸗ 
kraft gegen den Alkohol als die Männer. Sie 
ſind viel ſchneller trunken als das ſtarke Ge⸗ 
ſchlecht. Das bedeutet aber im Hinblick auf den 
modernen Straßenverkehr keineswegs, daß der 
Mann mehr trinken dürfe als die Frau. Da 
Alkohol auch in geringſten Mengen die Fahr⸗ 
cherheit beeinträchtigt, gilt für Mann und 
Frau unterſchiedslos das Gebot, den Alkohol⸗ 
genuß zu meiden, ſo lange man Verkehrsteil⸗ 
nehmer iſt. A. N. 
Te 

Ueberfahren. An der Ecke Poznanſka und 
- Fajna wurde geſtern die Wioslarſka 30 wohn⸗ 
hafte Cecilia Popiolkiewicz von einem 
Auto überfahren. Die Frau trug ſo ſchwere 
Verletzungen davon, daß ſie von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ins Städtiſche Krankenhaus iber» 
führt werden mußte. 


Raubüberfall. Auf der Chauſſee nach Schwer⸗ 
ſenz, in der Nähe des Schießſtandes, wurde der 
Schloſſermeiſter Franz Matuſzak, Staſzica 
Nr. 11, auf ſeinem Fahrrade von zwei Männern 
überfallen. Einer von ihnen verſetzte ihm mit 
einem harten Gegenſtand einen Schlag auf den 
Kopf. Die Banditen raubten dann das Fahr⸗ 
rad und eine Aktentaſche und ſuchten damit das 
Weite. Bisher konnte ihre Spur nicht entdeckt 
werden. 


Ude 
Theaterbeſuch iſt völkiſche 
Pflicht 


Udddddadaddddadadadddddddddddddddddde 


Olympia — Feſt der Völker 
Nur noch heute und morgen 


Der erſte Teil des Olympia⸗Films „Feſt der 
Völker“, der ſeit dem vergangenen Freitag im 
Kino „Slonce“ läuft, hat bei der ganzen Poſe⸗ 
ner Bevölkerung große Begeiſterung ausgelöſt. 
Das geräumige Kinotheater iſt jeden Tag über⸗ 
füllt, ein jeder will dieſes epochale Werk ge⸗ 
ſehen haben. Dazu iſt leider nur noch am heu⸗ 
tigen Mittwoch und am morgigen Donnerstag 
Gelegenheit, da die Direktion den Film weiter⸗ 
geben muß. Wer alſo noch nicht die Möglich⸗ 
keit hatte, das Kino zu beſuchen, der beeile ſich. 
Auch jeder Deutſche muß dieſen Film geſehen 
haben, der in ſeiner grandioſen Auffaſſung von 
Bild, Wort und Muſik und in der ſchönen 
Wiedergabe der Kämpfe einmalig iſt. 


Von Freitag, 30. September, ab läuft im 
Kino Gloce der zweite Teil „Feſt der Schön: 
heit“. 

Der zweite Teil bringt den herrlichen Zehn⸗ 
kampf, in dem Amerika die drei erſten Plätze 
belegt hat. Ferner ſehen wir den Fechtkampf. 
den Fünfkampf, in dem Deutſchland die Sieges⸗ 
palme erobert hat, das Hockeyſpiel England — 
Indien, Fußballſpiele, Militärrennen, Schwim⸗ 
men, Rudern, Frauen⸗Wettſchwimmen. 


Noch heute 


müſſen Sie das „Poſener Tageblatt“ bei 
Ihrem Poſtamt beitellen, damit Ihnen 
die Zeitung pünktlich vom 1. Oktober ab 
zugeſtellt wird. Bezugspreiſe ſind am 
Kopfe der Zeitung vermerkt. 
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Leszno (Liſſa) 

eb. Geheimnisvoller Tod in Liſſas Nähe. Am 
vergangenen Montag wurde in ihrer Wohnung 
die Leiche der Berta Joite, Zaborowo, auf⸗ 
gefunden. Da die Tote äußerliche Merkmale von 
Verletzungen hatte, wurde die Liſſaer Polizei 
hinzugerufen. Die Unterſuchung ergab, daß 
Berta Joite im 34. Lebensjahr ſteht, unverehe⸗ 
licht iſt und ein kleines Häuschen beſitzt. Sie 
beſtritt ihren Lebensunterhalt durch Arbeiten bei 
Landwirten, Vermögen war nicht vorhanden. 
Die Sektion hat der Liſſaer Kreisarzt vorge⸗ 
nommen, Näheres iſt noch nicht bekannt. 

n. Ueber die Lage der Liſſaer Friſeure. Der 
Innungsmeiſter der Liſſaer Friſeurinnung Na - 
wrocki wendet ſich an die einzelnen Friſeure 
mit der Mahnung, ſich mehr den Innungsvor⸗ 
ſchriften zuzuwenden bzw. in die Friſeurinnung 
einzutreten, da dadurch allein die ſchlechte Lage 
der Liſſaer Friſeure behoben werden kann. In⸗ 
nungsmeiſter Nawrocki fordert auch die Beſei⸗ 
tigung kurzfriſtiger Friſeurkurſe. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

70. Geburtstag. Am 1. Oktober begeht der 
Rittergutspächter von Chraplewo und lang⸗ 
jährige Generaldirektor des Herrn Major von 
Hardt- Wonjowo, Herr Kümmel, feinen 
70. Geburtstag. Faſt 40 Jahre lang war er 
leitende Perſönlichteit des Muſter⸗Großbetriebes 
der Herrſchaft Wonſowo und die letzten vier 
Jahre auch noch leitender Direktor der Herr⸗ 
ſchaft Brody, Herrn v. Pflug gehörig. Alle, die 
ihn kennen, werden an dieſem Tage feiner ges 
denken. 

an. Eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung 
fand hier am 26. d. Mts., um 20 Uhr ſtatt. 
Hierbei wurde Schulleiter Wyd ta als Deles 
gierter für die bevorſtehenden Wahlen gewählt. 
Verſchiedene andere ſtädtiſche Angelegenheiten 
wurden entſprechend den Vorſchlägen des Magi⸗ 
ſtrats erledigt. Die Zuſchläge zur Kommunal⸗ 
ſteuer bleiben unverändert, ebenſo die Zuſchläge 
zur Akziſenſteuer. Auch über die 150. Jahr⸗ 
Feier der Stadt, die ſeinerzeit aus techniſchen 
Gründen verlegt wurde, wurde beraten. Es 
wurde beſchloſſen, dieſelbe am 9. November, dem 
Nationalfeiertag, abzuhalten. 


Buk (Buf) 

an. Graufiger Fund. Auf zwei Merten 
ſkelette ſtießen Arbeiter, als HE hier neben 
dem Aufſtändiſchen⸗Denkmal einen Fahnenmaſt 
eingraben wollten. Die Skelette dürften als 
Spuren eines ehemaligen Friedhofs zu betrach⸗ 
ten fein, der ſich an dieſer Stelle befand. 


Zbąszyń (Bentſchen) 

Sein 86. Lebensjahr vollendet am Mittwoch, 
28. d. M., der Schmiedemeiſter Gottlieb Rau 
in Streſe. Als Meiſter von echtem Schrot und 
Korn hat er noch bis vor wenigen Jahren den 
Hammer geſchwungen und genießt jetzt ſeinen 
Lebensabend bei ſeinem Sohn. 


Wolsztyn (Wollſtein) 

Wieder im Dienſt. Der Tierarzt Majecki 
des hieſigen Schlachthauſes iſt von ſeiner mili⸗ 
täriſchen Uebung zurückgekehrt und hat die Amts⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. 


Pleszew (Pleſchen) 

Jugendliche Felddiebe. Vor einiger Zeit 
berichteten wir, daß der Landwirt Köſter in 
Broniſzewice bei Pleſchen einen jungen Bur⸗ 


ſchulinſpektor Kocot 


Aus wi Aus Poſen und Pommerellen m und Pommerelten 


ſchen Namens Zdziſtaw Malinomwſki aus 
Chocz angeſchoſſen habe, den er beim Mohn⸗ 
diebſtahl angetroffen hatte. Wie wir erfahren, 
befindet ſich der Burſche, der nach Kaliſch ins 
Krankenhaus gebracht worden war, auf dem 
Wege der Geneſung. Der Landwirt Köſter 
hatte einige Zeit hindurch bemerkt, daß ſein 
Mohnfeld von Dieben heimgeſucht wurde. Als 
er am fraglichen Tage die Diebe bemerkte, gab 
er einige Schreckſchüſſe ab, wobei es das 
Unglück wollte, daß einer der Burſchen getroffen 
wurde. Der Verletzte hatte ſich zu Fuß nach 
Hauſe begeben, wo ſeine Angehörigen erſt ſpäter 
die Verletzung bemerkten. 


Września (Wreſchen) 

ü. Bewaffnete Felddiebe. Die Arbeiter 
Marceli und Czeſtaw Szalata aus Brudzewo 
gingen nachts auf das Gutsfeld, wo ſie acht 
Zentner Roggen ausdroſchen. Als ſie ſich mit 
der Beute auf dem Heimweg befanden, begeg- 
nete ihnen der Feldwächter, der die Diebe auf: 
forderte, die Beute abzugeben. Da zog Mar⸗ 
celi Sz. einen Revolver, richtete ihn auf 
den Feldwächter und ſchrie: „Wenn du nicht 
aus dem Wege gehſt, dann fällſt du!“ Der 
Feldwächter entfernte ſich und meldete dieſen 
Vorfall der Polizei. Die beiden Felddiebe 
wurden in Haft genommen. 

ü, Flucht und Ergreifung zweier Sträflinge. 
Am 22. September waren abends aus der 
Strafkolonie in Skargowa Gorka die notori 
ſchen Verbrecher Józef Jakubowſti aus 
Chociſzta und Wladyſlaw Teraczyk aus 
Konin geflüchtet. Polizei und Gefängniswache 
nahmen ſofort die Verfolgung der Flüchtlinge 
auf. Dieſe konnten in der Scheune des Gór- 
niak in Szemborowo ergriffen und gefeſſelt ins 
Gefängnis eingeliefert werden. 


Oströw (DOftrowo) 


# Gasvergiſtung. Als jih an einem der 
letzten Abende der Hausbeſitzer Walenty Ba: 
ſinfki zur Ruhe begab, verſäumte er, einen 
Gashahn richtig zu ſchließen, ſo daß die Nacht 
hindurch Gas ausſtrömte. Da die Mieter am 
Morgen ſtarken Gasgeruch wahrnahmen, erbra⸗ 
chen ſie die Wohnungstür zu Baſinſki und fanden 
ihn beſinnungslos vor. Im Krankenhaus konnte 
B. wieder erweckt werden und gilt als gerettet. 
Dieſer glückliche Ausgang iſt darauf zurückzufüh⸗ 
ren, daß die Türen zu den andern Zimmern ge⸗ 
öffnet waren, ſo daß das Gas ſich ge a Räume 
verteilte. = 

# Das goldene Verdienſttreuz Würde are]! 
in unſerer Stadt ver⸗ 
liehen. 

H. Wegen Schmuggels verhaftet wurde ein 
gewiſſer Paulinſti, der vorübergehend hier 
wohnte, aber polizeilich nicht gemeldet war. 
Vorgefunden wurden bei ihm zwei Motorräder 
und einige Fahrräder, die P. geſchmuggelt hatte. 

# Seltenes Jagdglück. Dieſer Tage ver- 
irrte ſich ein Wildſchwein aus den umlie⸗ 
genden Wäldern in unſere Stadt, bis es von der 
Gimnazjalna aus in den Propſteihof eindrang, 
wo es der Notar Ertel durch einen Treffer er⸗ 
legte. 

# Berechtigte Klagen der Hausbeſitzer. 
Eigenem Intereſſe oder behördlichen Anordnun⸗ 
gen folgend, ſcheuten die hieſigen Bürger weder 
Arbeit noch Koſten, um ihren Häuſern und ſo⸗ 
mit der Stadt ein freundliches Anſehen zu geben. 
Doch was nützt dies, wenn man heute ſchon wie- 


Mori vom T age 


Europameiſterſchaſt 
der Motorradfahrer 


Der mit dem Großen Preis von Ita⸗ 
lien abgeſchloſſene Wettbewerb um die 
Eu ropameiſterſchaft der Motorradfahrer 1938, 
der der deutſchen Induſtrie durch die Siege von 
Ewald Kluge auf Auto-Union-DAMW und 
Feldwebel Georg Meier auf B. M. W. zwei 
überaus eindrucksvolle Siege einbrachte, weiſt 
folgenden Schlußſtand auf: 

250 cem: 1. Ewald Kluge⸗Deutſchland 
(Auto⸗Union⸗DKW) 36 P.; 2. Bernhard Pe- 
truſchke⸗Deutſchland (Auto- Union⸗DaW) 25 P.; 
3. H. Gablenz⸗Deutſchland (DKW) 14 P. 

350 ccm: 1. E. A. Mellors⸗England 
(Velocette) 34 P.; 2. J. H. White En land 
(Norton) 15 P.; 3. S. Wünſche⸗Deutſchland 
(Auto⸗UAnion⸗DK W) 12 P. 

500 cem: 1. Georg Meier⸗Deutſchland 
(BMW) 24 P.; 2. H. L. Daniell-England (Nor: 
ton) 20 P.; 3. F. L. Frith⸗England (Norton) 


18 Punkte. 
21 Wagen 


beim Donington⸗Preis 

Die Startliſte für das letzte große Rundſtrek⸗ 
lenrennen des Jahres, den Großen Preis von 
Donington⸗Park am 1. Oktober, iſt geſchloſſen. 
21 Fahrzeuge ſtehen auf der Liſte, und zwar 
vier Auto-Union mit Nuvolari, Haſſe, Mül- 
ler und Kautz ſowie Bigalke als Erſatzfahrer, 
vier Merzedes⸗Benz mit. Caracciola, v. 
Brauchitſch, Lang und Seaman ſowie Walter 
Baumer als Erſatzfahrer, zwei Alfa ⸗ Romeo 
mit Farina und Biondetti, zwei Delahaye 
mit Dreufus und Raph, ein Niley mit Mac- 


lure, ein Alta mit Hanſon, ein M. G. mit 
Cuddon⸗Fletcher und ſechs Era mit Earl Howe, 
Dobſon, Cotton, Conell, Wilſon und Withen. 
Bei den engliſchen Fahrzeugen handelt es ſich 
um ſolche zwiſchen 1,5 und 2 Liter Zylinderin⸗ 
halt, die natürlich gegenüber den deutſchen, ita⸗ 
liemiſchen und franzöſiſchen Fahrzeugen keine 
Siegesausſichten geltend machen können, die ſich 
vielmehr um die für engliſche Beivatfahrer ge⸗ 
ſtifteten Sonderpreiſe bewerben. 


Die . ge bee! 


Die deutſche Burg die für den Vierländer⸗ 
kampf im Freiſtilringen mit Schweden, USA. 
und Ungarn auserſehen war, mußte wegen 
Krankheit bzw. Urlaubsſchwierigkeiten einiger 
Teilnehmer geändert werden. Sie wird in fol⸗ 
gender Beſetzung vom 29. September bis 1. Dt- 
tober in Schwedens Hauptſtadt antreten: Ban⸗ 
tamgewicht: Fiſcher (Zweibrücken), Federgewicht: 
Pulheim (Köln), Leichtgewicht: Weikart 
(Hörde), Weltergewicht: Ehrl (München), Mit- 
telgewicht: Schäfer (Ludwigshafen), Halbſchwer⸗ 
gewicht: Engelhard (Nürnberg), Schwergewicht: 
Böhmer (Reichenhall). 


Woellke wieder hinter Kreen 


Bei einem Sportfeſt in Reval traf Oblt. 
Woellke (Berlin) erneut mit dem Europaz 
meiſter im Kugelſtoßen, Kreek⸗Eſtland, zu⸗ 
ſammen, aber auch diesmal mußte er ſeinem 
Gegner den Sieg überlaſſen. Kreek ſtieß die 
Kugel gleich beim erſten Verſuch 15,90 Meter 
weit und blieb damit auch Sieger. 3 
belegte mit 15,68 Meter Don see, Wat 


me 


der von Bubenhand zerkratzte, bekritzelte 
und beſchmierte Hausfaſſaden ſieht, ja Hof⸗ und 
Hauseingänge als Aborte benutzt werden. Hier 
iſt es die Aufgabe von Elternhaus und Schule, 
den Kindern die Achtung fremden Eigentums 
beizubringen. Außerdem naht die Wahlkam⸗ 
pagne für Parlament und Selbſtverwaltung. 
Sollen die erneuerten Häuſerfronten wieder wie 
bisher zur Beklebung, Bemalung und Beſchrif— 
tung benutzt werden? Weiter wenden ſich die 
Hausbeſitzer an die Stadtverwaltung, damit 
dieſe Verfügungen erläßt, wodurch das Be- 
kleben der Hauswände und die Benutzung der- 
ſelben zu Agitationszwecken unterſagt wird. 


Ni (Obornik) 
Drei Brände in zwei Tagen. Am ver⸗ 
ere Sonnabend gegen 14 Uhr entſtand auf 
der Wirtſchaft in der Golaſchiner Straße ein 
Schadenfeuer. Beim Eintreffen der Feuerwehr 
ſtand die maſſive Scheune in hellen Flammen. 
Trotz tatkräftigem Eingreifen brannte ſie bis 
auf die Mauern nieder. Mitverbrannt ſind rd. 
200 Itr. Stroh und eine Häckſelmaſchine. — 
Zum zweiten Mal ertönten in der Nacht zum 
Montag Feuerſignale. Am weſtlichen Himmel 
ſah man Feuerſchein, da aber die Brandſtelle 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, blieb die hieſige 
Wehr zurück. Tags da rauf wurde bekannt, daß 
in dem 12 Km. entfernten Kiſchewko ſämt⸗ 
liche Wirtſchaftsgebäude des Landwirts Perste 
dem Feuer zum Opfer gefallen waren. Außer⸗ 
dem verbrannte ſämtliches tote Inventar und 
die Erntevorräte. Es wird angenommen, daß 
Sete Bettler den Brand gelegt haben. — 
Ein drittes Feuer entſtand beim Teerkochen auf 
dem Hofe des Spediteurs Siwek. Es konnte 
jedoch gelöſcht werden. fo daß die alarmierte 
Feuerwehr nicht in Tätigkeit zu treten brauchte. 


Wagrowiec ( Mongrowik) 

dt, Auszeichnungen. Laut Verfügung des 
Poſener Wojewoden erhielten die Medaille für 
langjährigen Dienſt nachſtehende Beamte des 
Magiſtrats: Stadtſekretär Górny, Fl. Nale⸗ 
walſti. M. Pohl, St. Rakowicz, W. Daniele⸗ 
wicz und L. Bak. — Mit dem bronzenen Ver⸗ 
dienſtkreuz wurde die Oberſchweſter Leoladia 
Pakalſta vom hieſigen Kreiskrankenhaus ausge- 
zeichnet. 


Miedzychöd (Birnbaum) 
hs. Silberne Hochzeit feierte Landwirt Oils 
Schlinte mit ſeiner Gattin Eliſabeth, geb. 
Bam Skrzy lewo. 
75 Jahre alt wurde am 27. September 

in er Rüſtigkeit der Landwirt Johann 
Eggers⸗ Birnbaum, der ſich zu Anfang die⸗ 
ſes Jahrhunderts aus dem Dithmarſchen 
(Schleswig⸗Holſtein) hier angekauft hat. 
hs. Welage⸗ Ortsgruppe Birnbaum, . Nach 
langer Sommerpauſe hielt am Sonnabend. nach⸗ 
mittags 15.20 Uhr die hieſige Ortsgruppe der 
Welage unter Vorſitz des Herrn Paetzold 
ſen.⸗Birkvorwerk ſeine erſte Mitgliederver⸗ 
ſammlung im Gaſthof Zickermann ab. Wegen 
der Heuernte und Herbſtbeſtellung war der Be⸗ 
ſuch gering. Dipl.⸗Landwirt Döring behan⸗ 
delte an der Hand lehrreicher ſtatiſtiſcher Skiz⸗ 
zen einer 100 Morgen großen Wirtſchaft die 
Bewirtſchaftung in bezug auf Bodengütefeſtſtel⸗ 
lung, Düngung und den zu erwartenden Ertrag 
aus Land, Vieh und Milch. Eine beſondere 
Tafel zeigte richtige und falſche Fruchtfolge. 
Weiter empfahl der Vortragende den Beſuch 


Budge nach Kalifornien 

Der USA- Tennismeiſter Donald Budge 
wird vor ſeinem Uebertritt zum Profeſſionalis⸗ 
mus noch einige Amateurturniere beſtreiten. Er 
hat die Abſicht, zunächſt nach Kalifornien zu 
fahren, um dort zu ſpielen. Erſt Anfang Ja⸗ 
nuar ſteigt dann im New Vorder „Garden“ 
der erſte Profikampf mit Ellsworth 
Bines, dem ſich eine längere Schaukampfreiſe 
anſchl. 


Deutſchland gewann Länderkampf 
im Schießen 


Der Fernländerkampf im Schießen zwiſchen 
Deutſchland und Argentinien wurde 
von Ler deutſchen Mannſchaft im Geſamtergeb⸗ 
nis mit 16051: 12 275 Ringen. Den Argen- 
tiniern, die nur im eee 
(2658: 2620) und im Armeegewehr⸗Schießen 
(2478: 2813) beſſer waren, gelang es alſo nicht, 
ihren Vorjahrsſieg zu wiederholen. 


Sport in Kürze 
Hamburg-—Leipzig— Berlin, der traditionelle 

Dreiſtädtekampf im Gerätturnen, findet am 

16. November in Leipzig ſtatt. 


Bei den Nationalen Tennismeiſterſchaften von 
Italien wurde Canepele Meiſter vor Pal⸗ 
mieri, Quintavalle und Taroni. Im Dop⸗ 
pel ſiegten Kucel⸗Vido überraſchend mit 11:9, 
4:6, 4:6, 7:5, 6:4 über Taroni⸗Quintavalle. 

Eine ſchwere Niederlage wurde dem ſüdafri⸗ 
laniſchen Schwergewichtler Ben Foord bei einer 
Veranſtaltung in Cardiff bereitet. Der Wali⸗ 
jer Schwergewichtler George James ſchlug Foord. 
in der 9. Runde EA die Seile und war Gie- 
ger, da der Südafrikaner nicht mehr rechtzei⸗ 
"i ben engl eat aufnehmen fonnte. 


. 
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Gerade jetzt 


müssen Sie regelmäßig die Zeitung 
lesen, damit Sie lautend übel 
die spannenden Ereignisse 
in der Welt unterrichtet sind. 
Bestellen Sie deshalb sofort 
bei Ihrem Briefträger oder zustän- 
digem Postamt das 


Posener Tageblatt 


für Oktober bzw. das 4. Quartal. 
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der Landwirtſchaftlichen deutſchſprachigen Min 
terſchule in Schroda. Meldung der Schüler un? 
verzüglich an den Ortsgruppenvorſitzenden 
Paetzold ſen.-Birkvorwerk. Erforderlichenfalls 
ſtehen auf Antrag Stipendien zur Verfügung 


Piere (Gneſen) 


„Aus dem Stadtparlament. Auf der hier 
er 23. September abgehaltenen Stadtverord: 
netenſitzung wurde der Stadtv. Bogajewſk 

für die zurückgetretene Frau Zurawſta in ſein 
Amt eingeführt. Beſchloſſen wurde, nachſte hende 
Kommunalzuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern 
zu erheben: 20 Prozent von den Gewerbes und 
Regiſtrationskarten, 50 Prozent von den Grund‘ 
ſteuern und 25 Prozent, d. h. 5 Prozent weniger 
als im Vorjahre, von den Gebäudeſteuern. Die 
Prozentſätze des Kommunalzuſchlags beim Ein⸗ 
kommen bleiben dieſelben. Ferner wurde der 
Beſchluß gefaßt, 400 Kubikmeter Kies dem 
Metropolitankapitel unentgeltlich abzugeben. 
Ohne Widerſpruch wurde das Reglement für 
die Viehmärkte angenommen. Ferner wurden 
die verausgabten Summen von 200 31. für die 
Städtiſche Volksſchule und 1200 31. für die Re 
novierung der Wohnungen im ſtädtiſchen Gt 
bäude in der Wreſchener Straße anerkannt. 
Beſchloſſen wurde, die alten Stahlröhren von 
der Waſſerleitung in der Tremeſſener Straße 
durch eiſerne zu erſetzen und dieſelben für die 
Gasleitung zu verwenden. Die dadurch ent⸗ 
ſtehenden Koſten von 18 992 31. ſollen aus dem 
Gasanſtaltsfonds gedeckt werden. 


pe (Znin) ; ' 
s. Schwerer Verkehrsunfall. Einem ſchweren 
e fiel der 18 Jahre alte Molter Her 
bert Thiel zum Opfer. Der Genannte befand | 
ſich mit feinem Fahrrad auf der Chauſſee nach 
Zakrzewo und fuhr infolge der eintretenden 
Dunkelheit mit einem Perſonenauto zuſammen. 
Durch dieſen Anprall wurden dem Unglückliche 
mehrere Rippen gebrochen. 


Szubin (Schubin! i 
Das Ergebnis der Sammlungen für die 
Arbeitsloſen. Unter dem Vorſitz des Kreis“ 
ſtaroſten Smietanko fand eine abſchließende 
Sitzung des Kreiskomitees zur Bekämpfung dei 
Arbeitsloſigkeit ſtatt. Nach dem abſchließenden 
Bericht wurden im vergangenen Jahr von dem. 
Kreis für die Arbeitsloſen 114 946,79 zi gegen! 
über 74.496,92 zi im Jahre 1936/37, verausgabt. 
Davon wurden aufgebracht: von der Bevölkerung 
des Kreiſes 40 212,23 zt, vom Selbſtverwal⸗ 
tungsverband 27 496,95 zi, und durch Zumen“ 
dungen des Wojewodſchaftskomitees 47 237,16 * 


— — 


Zeitſchrifle 

Ultima Thule, Ende der Welt — und herte? 
Das Weltbild einer jeden Geſchichtsepoche hal 
ſeine Grenze dort, wo der Blick ſich im Ange“ 
wiſſen verliert. Für die alten Römer waren 
die Säulen des Herkules die Grenze, für das 
europäiſche Mittelalter lag Spanien, ja Groß 
britannien an der Grenze des Ungewiſſen, und 
nur Sage und Märchen erzählten vom wunder⸗ 
ſamen Lande am Ende der Welt: von Ultima 
Thule, dem Fabelland Island. Aber es kam 
ein Kolumbus, und nach ihm kamen andere 
Entdecker und Weltfahrer — das Blickfeld Eure 
pas verſchob fih; von Oft nach Weft, von Welt 
nach Oft ſchloß fih der Ring des Bekannten um 
die Erde... Und wohin müßten wir heute ge⸗ 
hen, um noch einen unbekannten Fleck zu fin⸗ 
den? Aber wie es ehedem Sorge der Welt⸗ 
mächte war, unbekanntes Neuland zu erobern, 
ſo iſt es heute ihre Sorge, bekannte, aber kaum 
erforſchte, unwirtlichſte, unfruchtbarſte Gegenden 
am Nord⸗ und Südpol in ihren Beſitz zu brin⸗ 
gen, und es iſt äußerſt anregend, im September⸗ 
heft des „Kosmos“ zu leſen (Frankh'ſche Ver⸗ 
lagshandlung, Stuttgart), wie die Aufteilung 
der Arktis unter die Nationen vonſtatten ging, 
welche politiſchen und wirtſchaftlichen Beweg⸗ 
gründe die Beſitzanſprüche der Völker auf Der 
Plan riefen. 

Wie immer, bietet auch der teichbebilderte 
naturwiſſenſchaftliche Teil des vorliegenden 
„Kosmos“⸗Heftes eine Fülle von Anregungen 
und Wiſſenswertem aus Botanik und Zoologie 


Noch einige Stichworte aus dem übrigen In, 
halt: „Rechtsſchutz gegen Erdſtrahlenſchwindel 
— „Trauerſpiele in der Natur“ (mit einer Kup⸗ 
fertiefdruckbeilage) „Leuchten die Stern⸗ 
ſchnuppen in kaltem Licht“?“ jowie eine Fülle 
naturwiſſenſchaftlicher Kurzberichte aus allet 
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Vom polnischen Holzmarkt 


Einwirkung der politischen Spannung 


Kr den aus Wilna vorliegenden Berich- 
nung at sich die internationale politische Span- 
Se 1 — bereits auf dem dortigen Holzmarkt 
die H 15 gemacat. Das betrifft insbesondere 
Wird a zausřihr nach Deutschland. Ueberall 
komm. race erörtert, ob es zu einem Kriege 
1 oder nicht, Die Ungewissheit in 
en H gt hat die Exporteure veranlasst, 
oder Olzankauf für Deutschland zu verzögern 
gilt en Sogar ganz einzustellen. Das 
en erster Linie von Papierbolz. Die Folge 
Be; 5 dass die Papierholzbestände gestie- 
0 „Dagegen sind die Vorräte an Papier- 

1 inländischen Fabriken ‚sehr gering. 
ken we naben die staatlichen Unternehmun- 
von ar an »w einige Holzfirmen zur Abgabe 
ferien erten ‚auf Papierholzlieferungen aufge- 
wess Die Qualitätsansprüche sind sehr hoch 
gebote Trotzdem haben einige Firmen An- 
Zwisc) eingereicht, Die ‚Preise schwanken 
4 5 ren 24 und 25.50 z! ie rm. Ueber einen 

Chlag ist noch nichts bekannt geworden. 


Weiterh'n itarker Druck 
aui den Franken 


en Bank von Frankreich erhöhte ihren Dis- 
3% Satz von 2% auf 3%, den Lombardsatz von 
Bau 4% und den Satz für Vorschüsse mit 
al „Eiger Laufzeit on 2% auf 3%. Man hat 
en die üblicherweise Donnerstag stattfin- 
de Sitzung abgewartet, um die durch die 
a. Lage notwendig werdende Diskontände- 
nie durchzuführen, Die Lage ist nach wie 
sch 8 Die Kontoabhebungen der Kund- 
na bei den Kreditinstituten halten an. Auch 
1 dem Franken liegt fortgesetzt ein starker 
d uck, und so wird am 27. 9. vormittags für 
as Pfund ein Kurs von 178.80 gegen 178.50 
Sr 9, genannt. und für den Dollar ein 
tot er von 37.65 gegen 37.42. Der Dollar 
ierte am 23, 9. noch 37.18. 


Nachlassender Pfundkurs 
an der Effektenbörse 


275 der Londoner Effektenbörse sind am 
0 9. umfangreiche Londoner Verkaufsordars 
5 rehgekommen, worauf die Börse stark rea- 
Borte. Der Währungsausgleichsfonds hat seine 
Da dung an das englische Pfund aufgegeben. 
Fung nin gab die Notiz für das englische 
daf auf 890.75 bis 891.25 nach, während der 
te lar (Brief und Geld) auf 188 anzog. An der 
Sg doner Pörse sollen Mindestkurse für 
datspapiere festgesetzt worden sein. 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe) 


Weitere Einzelheiten über die Montage 
deutscher Automobile in Polen 


eur Durchführung des Vertrages mit der 
ken ortgemeinschaft Deutscher Automobilfabri- 
ch betr. Montage deutscher Automobile beab- 
ein tigt die Kattowitzer Interessengemeinschaft 
Akt neues Unternehmen zu gründen, dessen 
d ienkapital jedoch ausschliesslich im Besitz 
k. Interessengemeinschaft bleiben soll. Be- 
die tlich verpflichtet der Konzessionsvertrag 
ein Interessengemeinschaft zur Errichtung 
F s Fabrik im zentralen Industriebezirk, Wie 
reie Sst ist, der Standort für das Werk be- 
für gewählt: auch sollen die Grundstücke 
N. en Bau der Fabrik bereits angekauft sein. 
Kragen der Lizenz für die Montage deutscher 
auch aten erhält die Interessengemeinschaft 
1 die Generalvertretung der deutschen 
i omobilfabriken für ganz Polen. Danach 
SA Se nadt k ren deut- 
r gen über die Interessengemein- 
Schaft verkauft werden. einen 


wvie bereits berichtet, soll der kleine DKW- 
agen von Anfang 1940 an bereits vollständig 
1 olen nergesteilt werden. Die Fünf- Tonner 
Di grösseren Henschel-Lastwagen sollen mit 
ze sel-Mot-r ausgestattet werden, der gleich- 
‘eitig für Rohöl und Holzgas verwendbar ist, 
wobei nur der Zylinderkopi ausgewechselt zu 
erden braucht. Die Verwendung dieses Mo- 
Ts ist auf die guten Erfahrungen bei den 
se. Schauer Autobussen zurückzuführen, Die- 
er Motor hat bei dem drohenden Benzin- 
„angel in Polen grosse Bedeutung. Schon 
"3 2% Jahren sollen die Henschel-Lastwagen 
enfalls vollständig in Polen hergestellt wer- 
en, Bei diesen Wagen soll im übrigen eine 
bei Stärkung des Fahrgestells erfolgen, um sie 
Fa den schlechten Wegeverhältnissen in Polen 
Iderstandsfähiger zu machen. 


Polens Kohlenausfuhr in der ersten 
Septemberbälite 


pan der ersten Septemberhälfte wurden aus 
Clen 512000 t Kohle ausgeführt, d. i. um 
8 t = 6.22% mehr als in der Durch- 
Schnittshälfte des August. Nach den mittel- 
uropäischen Ländern wurden 34000 t ausge- 
schrt (um 16000 t weniger als in der Durch- 
„chnittshälfte des August). nach den skandi- 
avischen Ländern 161.000 t (+ 22 000 t). Nach 
mi baltischen Staaten wurde in der Berichts- 
eſt polnische Kohle nicht ausgeführt, Die 
pn, Sfuhr nach den westeuropäischen Ländern 
etrug 116009 t (& 31000 t), nach den süd- 
europäischen Ländern 89000 t (— 10000 t). 
8 0 den überseeischen Ländern gelangte in- 
Olge der Frachtratenerhöhung keine Kohle zur 
usfuhr. Danzig hat 19000 t abgenommen 


+ 7000 t). In den beiden Häfen Danzig und 
dingen wurden 423 00% t verladen ( 17.000), 

Gaon in Danzig 158000 (— 6000) t 
dingen 267 000 (— 11000) t. 


und in 


Grosses Interesse bei den grösseren Holz- 
firmen fand der Verkauf eines verhältnis- 
mässig grossen Waldobiekts des Gutes Luzki. 
Der Wald enthält einige tausend Festmeter 
Fichtenpapierholz. Grubenholz ist auf dein 
Markt weiter sehr gesucht. Da an trockenem 
Material Mangel besteht, steigen die Preise 
bis auf 18 zt ie fm frei Waggon Verladestation. 
Die Wilnaer Sägewerke arbeiten hauptsäch- 
lich für den Innenmarkt. 


Am Lemberger Weichholzmarkt ist auch in 
der letzten Woche keine Aenderung eingetre- 
ten. Es sind zwar einige Auslandsbestellungen 
eingegangen, doch sind die Preise unverändert 
geblieben, 


Dagegen ist am Jartholzmarkt eine leichte 
Besserung zu verzeichnen. Erhebliche Nach- 
frage bestand nach Eichenblockbrettern (cill- 
oaks) in Ausmassen von 3X6 Zoll, 3X7 Zoll 
und 3X8 Zoll, für welches Material fast 92 21 
ie fm frei Waggon Verladestation gezahlt wur- 
den. Vor 14 Tag n sind für das gleiche Ma- 
tcrial noch 85 zł gezahlt worden. Auch eng- 
lische Friesen waren sehr gesucht, und zwar 
in Ausmessungen von 18 Zoll aufwärts. Dafür 
wurden 150 zt frei Danzig angeboten. Für die 
nächste Kampagne sehr gesucht sind grössere 
Partien Eichenhol/. 


Auf dem Brennholzmarkt sind die Preise 
etwas gestiegen. Für 10 t Buchenscheite loco 
Lemberg wurden 210 zł gezahlt. Die Umsätze 


waren verhältaismässig gross. Man ist der 
Ansicht, dass die Preise weiter steigen 
werden, 


Trotz des Herannahens der Einkaufszeit für 
Rohmaterial sind in Otoki noch keine Verhand- 
lungen über Jiesbezügliche Abschlüsse einge- 
leitet worden. Das hat seinen Grund darin, 
dass diejenizen Holzhändler, die sich im ver- 
gangenen Jahr mit dem Holzeinkauf sehr be- 
eilt hatten, ohne darauf zu achten. ob der Ver- 
käufer die Genehmigung für den Holzeinschlag 
besitzt, grosse Verluste erlitten haben. Die 
Lieferungen, welzhe die Verkäufer ohne Ge- 
nchmigung eingegangen waren, wurden be- 
schlagnahmt. Aus diesem Grunde warten die 
Holzhändler in diesem Jahr noch einige Zeit. 
Man kann allerdings schon jetzt feststellen, 


dass für jedes Waldobjekt viele Interessenten 
vorhanden sein werden. Brennholz ist ge- 
sucht, und zwar namentlich bei den Bäcke- 
reien. Die Preise sind unverändert geblieben. 

Die Finschlagsaison in Włodawa beginnt 
langsam in Gang zu kommen. Aus diesem 
Grunde haben die Sägewerksfirmen des Krei- 
ses Włodawa mit der Forstverwaltung des 
Grafen Zamoiski in Wiodawa über die Ab- 
rahme der in diesem Jahr eingeschlagenen 
Hölzer verhandelt. Geschäfte wurden jedoch 
noch nicht abgeschlossen. Auch werden die 
näheren Einzelheiten der Verhandlungen ver- 
traulich behandelt. 

Sämtliche Sägewerke des Wiodawaer Ee- 
zirks sind zur Zeit in Betrieb. Die Holzvorräte 
gehen jedoch bald zur Neige. In der letzten 
Zeit sind sehr viele Bestellungen auf halbreine 
Kiefernbretter eingegangen, die Bestände sind 
daher beinahe aufgebraucht, Abschlüsse in 
dieser Hinsicht wurden nach Lublin, War- 
schau, Chelm und selbst nach Pommerellen 
getätigt. 

Auf dem Exportmarkt herrscht zur Zeit noch 
Ruhe. Dagegen ist auf dem Brennholzmarkt 
eine geringe Belebung zu verzeichnen. Eichen- 
friesen konnter in der letzten Zeit leicht im 
Preise anziehen. Abschlüsse wurden nach 
Danzig getätigt. Die allgemeine Stimmung der 
Holzhändler ist gut und die Aussichten der 
neuen Saison werden günstig beurteilt. 


Am Holzmarkt in Brest am Bug ist die Lage 
ähnlich wie in den übrigen Bezirken, d. h. es 
besteht zwar bereits starkes Interesse für 
neue Rohholzabschlüsse, doch sind noch keine 
Abschlüsse grösseren Umfanges getätigt wor- 
den. Dies dürfte in erster Linie darauf zurück- 
zuführen sein, dass der Handel noch zu wenig 
orientiert darüber ist, welche Preise in diesem 
Jahr für das Rohmaterial anzulegen sein wer- 
den. Eine Klärung dürfte sich wahrscheinlich 
erst auf einer demnächst stattfindenden Ver- 
steigerung ergeben, die von der Kommandan- 
tur des Uebungslagers in Brest veranstaltet 
wird. Zum Verkauf kommen etwa 75 ha Wald. 
Die dei dieser Gelegenheit erzielten Preise 
werden als Orientierung für die weiteren 
Holzabschlüsse dienen. 

Auf dem Erennholzmarkt ist eine Besserung 
eingetreten. Die Umsätze sind gestiegen, da 
die Bäckereien des Bezirks ihre Bestände aui- 
füllen. Die Zufuhren von Brennholz durch die 
Dorfbewohner der Umgebung hat jedoch sehr 
nachgelassen, da zur Zeit wichtige Landarbei- 
ten, wie z. B. die Kartoffelernte und die Aus- 
Saat zu verrichten sind. 


Börsen und Märkte 


Getreide-Märkte 


Posen, 28. September 1938, Amtl. Notierungen 
für 100 kg in Złoty frei Station Poznań. 


Richtpreise: 
Mahlwelizen a e è » 19.00-19.50 
Mahl-Roggen (neuer) 13.20—14.00 
Fur ER 16.00-17.00 

= 700—720 gA . . 14.50—1 .00 
ia (EEE TA /I. 138.75—14.?5 
Hafer . . 1425—15 00 
Weizenmehl I. Gatt. Ausz. 30% 36.25—88.50 


“ - . . 

` i 

ý m. 50—65% „ 25.:5—26.75 
Weizenschrotmehl 5%. Sa 
Roggenmehl l. Gatt. 50% . 23.50-25.50 

e i 05% . 22.00 - 24 00 
R “ h II. ent er . 2 
oggenschrotm 525 — 
Kartofielmehl Superior. 28.50-32.50 
Weizenkleie (grob) . © » » 11.75—12.25 
Weizenkleie (mittel). 10.00 11.00 
Roggenkleie . . s eeso 9.50 —10.% 
Gerstenkleie ; „ „ 10.0 —11.00 
Viktorla erbsen . . 23.5, — 25.50 
Folgererbsen (grüne). . . 24.00- 26.00 
Winterwi cke — 
Jelblup inen _ 
Blaulupinen « so so 0 so’ 33 
Winterfaps a u „ „ ° 41.50 — 42.50 
Sommerraos „ e 39.00-40.00 
Leinsamen „„ 0800 
Blauer Mohn „ 60 00 45.00 
Sent F 33.0— 35.00 
Inkarnatklee 2 — 
Fabrikkartoffeln in kel% . 1717.50 
„einkuchen: sc. 06 0 0 20.00 — 21.00 
baps kuchen 3.“ 12.75 13.75 
Sonnenblumen kuchen =- 
Sojaschrot . AARE RE 
Weizenstroh, loses 1.51.75 
Weizenstroh. gepresst 2.25—2.75 
Noggenstroh. lose * 1.75—2.25 
Roggenstroh. gepresst « » » 2.25—3.00 
Haferstroh, loses 1.50— 1.75 
Haierstroh. gepresst. » » » 2.25—2.50 
Gerstenstroh, lose 1.50 1. 75 
Jerstenstroh. gepresst » » « 2.25— :.50 
TTT 5 00 —5.50 
Heu, gepresst , » s s 6.00 —6.50 
Netzeheu lose 5,50— 6.00 
Netzeheu. gepresst + + : 6.50—7.00 


Gesamtumsatz: 4140 t. davon Roggen 545 t, 
Weizen 389 t, Gerste 583 t, Hafer 20 t, Mülle- 
reiprodukte 675 t, Samen 93 t, Futtermittel 
und andere 1835 t. 


Bromberg, 27. September. Amtl. Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Weizen ueu 18.75 bis 19.25. Roggen 
14.00 bis 14.25, Braugerste 15.50 bis 16.25, 
Gerste 14.50 bis 14.75 Hafer 14.25 bis 14.75, 
Roggenmehl 65% 22.50 — 24.50. Roggenschrot- 
mehl 18.00 bis 20.50. Roggen - Exportmehl 
22.25 bis 22.75. Weizenmehl 65% 30.50--33.09, 
Weizenschrotm.hl, —.—, Weizenkleie fein 
1111.50. mittel 11.50—12. grob 12.25 12.75. 
Roggenkleie 10.5011. Gerstenkleie 11.00 bis 


11.75. Gerstengrütze 23.50--26. Perlgrütze 34 
bis 36.50. Vikto-iaerbsen 22—27. Folgererbsen 
23-27. Winterwicke 41—42. Winterraps 41.50 bis 
42.50. Winterrübsen 38.50-39.50. Leinsamen 
47-49. Senf 33—35. Leinkuchen 21.50 — 22.00. 
blauer Mohn 58—62. Rapskuchen 13.25 bis 14, 
Sojaschrot 23.25-23.50. Roggenstroh lose 3 bis 
3.50. Roggenstroh gepresst 3.50—4. Netzeheu 
lose 5—5.50. Netzeheu gepresst 66.50. — 
Gesamtumsatz: 2601 t. davon Weizen 177 — 
ruhig. Roggen 657 — belebt, Gerste 178 — 
belebt, Hafer 210 — ruhig, Weizenmehl 148 — 
ruhig, Roggenmehl 133 — ruhig, 


Posener Viehmarkt 
vom 27. September 1938 
(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 


Ausgabe) 
Auftrieb: 280 Rinder, 1759 Schweine, 
398 Kälber. 125 Senafe: zusammen 2562, 
Rınder: 
Ochsen: 
a) vollfleischige. ausgemàstete. nicht 
angespannt À 14—80 
6) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren 58-68 
c) ältere 5 5 33 48— 5i 
d) mässige zenährte. s s oo. 4-50 
Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete » 66—72 
b) Mastbullen EE TGL Enn 
c) gut genährte. ältere 50—54 
d) mässie genährte. . s . . 42—48 
Kühe: 
a) vollfleischige. ausgemästete „ 72—82 
9 Mastkühe „„ ae 0 N E 12 
© gut zenährte btg } 5 En 
d) mässie genährte . 4 . z ; : 30—40 
Färsen: 
a) vollfleischige. ausgemästete , 74—89 
bi Mastfärsen „ . . * . „ . * 58—68 
e gut geušbrte . ı 2 © 6 o 43—56 
di mässig genährte. s es s» 44—50 
Jung vieh: 
a). gut genahrtes „ 44-50 
b) mässig genāhrtes . . . 38—40 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber 100—196 
9 Mastealb er 18 
c) gut genährte . . 
ch mässig genähris : 60-0 
Schafe: 
a) vollileischige. ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel 62—70 
b) gemästete. ältere x 
Mutterschafe . . . . . e . 50-56 
c) gut «enährte 9 ypx 
Schweine: 
a) vollfleischige von 120 bis 150 ke 
b) 8 i 100 bis 120 k ee. 
ze von 100 g 
Lebendgewicht . . . . . . . 98—102 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
ze wicht 92—96 
d) fleischige Schweine von mehr als 
80 ke . $ e 84—90 
e) Sauen und späte Kastrate , 86—98 


Marktverlauf: ruhig. 


Posener Efiekten-Börse 
vom 28. September 1938 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
grössere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 

4% Prämien-Dollar-Auleihe (S. III) 40.00 

455% Obligationen der Stadt Posen 


1920 
44% Obligationen der Stadt Posen 
1929 3 5 : E 
5% Obiigationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zħ = 
5% Pfandbriete der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen. Il Em. F 
44% umgestempelte Złotypfandbriefe 
der Pos. Landsch. in Gold Il. Em. 5 
4 Zfoty- Pfandbriefe der Posener 


Landschaft. Serie I 61.00+ 
grössere Stücke. 
kleinere Stücke . 7 
4% Konvert. - Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft . ; . 52.0C+ 
3% Invest.-Anleihe. l. Em. 78.00 3 
3% Invest.-Anleibe. H. Em. - 
4% Konsol.-Anleihe ne 
4%% Innerpoin. Anlei ne 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) — 


Bank Polski (100 Zloty] ohne Coupon 
8% Div. 36 NA A 
Piechcin. Fabr. Wap. Cem. (30 25 
II. Cegielski . . . 8 
Lubaf-Wronki (100 20 
Cukrownia Kraszwica . 
Herzfeld & 


Stimmung: schwach. 


Warschauer Börse 


Warschau 27. September 1938 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren stark, in den Privatpapieren 


schwächer. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 80.00. 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 81.00, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 40, 4proz. Kons.-Anleihe 1936 63.59, 
4%proz. Staatliche Innen-Anleihe 1937 63.90, 
5proz. Staatliche Ko.vers.-Anleihe 1924 67.00, 
7proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatlichen Baak 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83,25. Sproz. L. Z. der 
Landes wirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom. 
Obi. der Landeswirtschaftsbank I—II. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
Pank L Em. 94, 8proz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 93, 5%½ proz. Pfandbriefe 
der Landes wirtschaftsbank I. Em. 81. 5½ proz. 
Pfandbriefe der Landes wirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 5, proz. Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81. 5% proz. Kom.-Obl. 
der Landes wirtschaftsbank H.—III. und III. N. 
Em. 81. 5 proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank IV. Em. 81. Sproz. L, Z. (garant. ) 
Tow. Kred. Ziel. Warschau 1924 (ohne Kupon) 
63.29, Sproz. L. Z. Tow. Kred. Przem. Polsk. 
90.50, 4 proz. L. Z. Tow. Kred Ziem. War- 
schau Serie V 60.25, 5proz. L. Z. Tow. Kred. 
Warschau 1933 6867.50, VIII. und IX, 6proz, 
Konvers.-Anleihe 1926 70. 


s 
. 

» 

London ` 
New York (Scheok) 
s.. * . 
Prag „ 
Italien. s s » s 
slo ».».»»s s» 
Stockholm 
Danzir 
Zürich „ 0% % * 
1 t.s‘ 


1 Gl Feingold = 5.9244 zl 


Aktien: Tendenz: schwächer. Notiert wur- 
den: Bank Polski 122, Lilpop 79, Modrzeiöw 
16.50, Starachowice 37—36.50. 


Warschau, 27. September. Amtl. Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Nicht- 
preise: Rotweizen 21.75 bis 22.25. Sammel- 
weizen 20.00 bis 20.50, Einheits weizen 20.50 
bis 21.00, Standardroggen I 14.00 bis 14.50, 
Standardgerste 15.25 bis 15.75, Braugerste 
16.50—17, Standardgerste II 15—15.25. Stan- 
dardgerste III 14.75—15.00, Standardhafer I 15 
bis 15.50, Standardhafer II 14.75 bis 15.09, 
Weizenmehl 65% 34.00 bis 35.50, Roggenmehl 
65% 23.50—24.25, Roggenschrotmehl 19—19,50, 
Kartoffelmehl „Superior“ 32—33, Weizenkleie 
grob 11—11.50, Weizenkleie mittel u. fein 10.25 
bis 10.75, Roggenkleie 8.75—9.25, Gerstenkleie 9 
bis 9.50. Viktoriaerbsen 28—30, Folgererbsen 
25—27, Blaulupinen 11.50—12. Wiaterraps 
43.50—44.50, Sommerraps 41—42, Winterrübsen 
42—43, Leinsamen 90% 46.50-47.50, blauer Mohr 
63—66.. Weissklee roh 230—250, Weissklee ge- 
reirigt 97% 260—280, Leinkuchen 19.5020, 
Rapskuchen 12.75-13.25, Soſaschrot 45% 23.25 
bis 23.75, Speisekartoffeln 3.75—-4.25, Roggen- 
stroh gepresst 5.25--5.75, lose 5.75—6.25, Heu 
gepresst I 7.75-—8.25. gepresst II 6.507. — 
Gesamtumsatz: 926 t. davon Roggen 225 — 
belebt, Weizen 55 — ruhig, Gerste 180 — 
ruhig. Weizenmehl 47 — ruhig, Roggenmehl 
104 — ruhig. 


Das aute Recht 


eines jeden Reiſenden ift ſein Anſpruch auf 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Berlangt 

überall in Hotels und Leſehallen das 
„Bolener Tageblatt“ 


Seite 8 


— 
Lieselotte Gonschorek 
Alfred Bunk 


Verlobte 


Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 29. September 1938 
Spöldz. 


KREDITVEREIN®“ 


INN] Poznań, Piac Wolności 9 INN 


Kassenstunden v. 8—3 Uhr Girokonto Bank Polski 
Telefon Nr. 37-85 Kto. . P. K. O. Nr. 208065 
Annahme von Geldern zur Verzinsung. Ankauf von 
Wechseln. Verkehr in laufend. Rechnung. Scheck- 
konten. Verwaltung von Wertpapieren. Einziehung 
von Wechseln und Dokumenten. 


Die Bank der Handwerker und Gewerbetreibenden 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznan, ul. Wrocławska 18. 
Gegr. 1875 — Telefon 2295 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 
Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Felle aller Art werden zum Zurichten und 
Färben angenommen. 


Suschen, Kotzine, im September 1938. 
z. Zt. Oströw. 


Ni 
gr 2 FR Ele ... E ———— ... . 
2 Treibriemen : erkanſerm Heute neul 


und technische Artikel 
seit 60 Jahren bekannt, liefert 


Kinder- 
e Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. 


tel: 


aus d. Papierbranche, 
perfekt der polniſchen 
u. deutſchen Sprache, 
ſof. in Dauerſtellung 


Die Woche 


EI * Ir pee wer Bess, 0 Kg bagor geſucht. Fa Baerwald bringt in ihrem aktuellen Teil 
ur . oznan, Kantaka 8/9. eleion 30-22, Pozna! , j i i i n 
Kleid er, Anzü 5 e zesse eee Waly Jagielty 2a billig Sehe ger * 
3 Srosse Auswahl Sudeten- Deutschland 
Wäsche. Strümpfe, Reithosen MASCOTTE: Rejtaucant |  bederwarenfabrik 7 
empfiehlt in grosser Auswahl 9 Strzechn Podhalańska GRACZYK Die " ve Sartenlaube 
Poznan, sw. Marein 28. A Hoffmann, . Für Pamilie und Heim 
Neuheiten in Herbst- und Winterwollen i Poznań Ecke . Marein. 
$ £ für Jumper, Sweater und Kostüme N — nn 400 Der Silberspiegel 
nöpfe und Gürtelschnallen. . ER: 5 
39. a 200 sowie alle pen u. Häkel- Der 8 010 Seiten auseinandergenommene — rm 2 Nena en: . f 
arne stets am Lager. 4 mit vielen interessanten Neuheiten 
3 ur. 27.GRUDNIA 10 3 Strümpfe, era Trikotwäsche. zu een en 1 00 fene a 7925 für die elegante Dame. | 
k rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr »Autoſfla „ Poznan, 
Dabrowſkiego 89. ＋ Il lustrierter 
Telefon 46-74. . ° Beobachter 


| Lichtspieltheater „Stonce“ | 


Heute, Mittwoch, und morgen, Donnerstag, unwiderruflich 
zum letzten Male, das unter der Regie von Leni Riefenstahl 
Sch hervorragende Filmwerk: 


„Olympia“ 


Die aktuelle Illustrierte Zeitung 


Das Illustrierte Blatt 


Des interessanten Inhaltes wegen 
ständig wachsender Leserkreis 


Das Schwarze Norps 
Der Stürmer 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 
Beste Ausführung — Solide Preise 
K. Weigert, Poznan I. 
Plac Sapiezynski 2, Telefon 3594. 


8 beg 


nur eigener Herstellung 


H. Bähr, Swarzedz, 


ul. BEER 2 „ Gegr. 1900 


‚rest der Vi 


iker 


Dieser Film wurde auf der diesjährigen Biennale mit dem höchsten 
Preis, dem Mussolini-Pokal ausgezeichnet. 


überfcheiftswort (fett) 
jedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort 


in moderner Ausführung 
ſchnell und billigft. 


Buchdruckerei 
Concordia Sp. Hkc. 


Poznan 


Al. Marsz. Pitsudskiego 25 
telefon 6105 — 6275. 


Im Buch- und Straßenhandel erhältlich 
Auslieferung 


Kosmos = Buchhandlung 


Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


8 
Al Yerkäufe ; > 


Schälpflüge, 
Schwingpflüge, 
Einſcharpflüge 
für Tiefkultur, 1 
ameiierpiläge In ein gemütliches 
und deren Heim gehört Radio 
Erſatzteile und Muſik hinein. 
liefert günſtig Die i größte Auswahl 
Par n beite LEER 
entralgenoſſenſchaft $ A 
Old górna 14. 
ee Tel. 50-63. 
„„ ——SPrpezialgeſchaft für 
Alter Stich 
von Poſen Couches 


Geſamtanſicht, zu kaufen ges | Sw. Marein 74 — Rapp. 
ſucht. Angebote an — ! ͥ- Sæk — 


Evgl. Vereinsbuchhandlung 
Al. Mariz. Pilſudſtiego 19. 
Selten ſchöne 
Geweihſammlung 


2 große egale Geweihkronen, 
Leuchter, Uhr etc. verkauft, 


Leſzno, ul. Lipowa 41. 


Wäſcheftoſſe 


Trotz 


Leine n., Einſchütte., 
des Umbaues Loe, Keine. ein, 
befindet fih mein Ge⸗ Handtücher, Schürzen ⸗ 
ichäftslofal weiterhin in Stoffe, Flanells 
der empfiehlt in großer Aus⸗ 

ul. Nowa 1, wahl zu ermäßigten 
I. Etage. Preiſen 
Erdmann Kuntze] J. Schubert 
Poznan Leinenhaus 


und Wäſchefabrik 
Poznan 


Schneidermeiſter 
Tel. 5217. : 
Werkſtätte für vornehm- 
jte Herren- u. Damen⸗ 
ſchneiderei allererſten 
Ranges (Tailor Made). 
Große Auswahl v. mo⸗ 
dernſten Stoffen. Drin⸗ 


Hauptgeſchäft: 


Stary Rynek 76 


gegenüb. d.Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 


gende Anfertigung in 
24 Stunden. Moderne ulica Nowa 10 
Frad- und Smoking⸗[ neben der Stadt- 


Sparkasse. 


Anzüge zu verleihen. 
Telefon 1758 


Sämtliche 


Enorme Auswahl 

Schneiderzutaten rsder e 
wie Futter Knöpfe, Wattelin, leuchtungs⸗ 

Sammetkragen in großer körper. Zu⸗ 

Auswahl! behörteile für 
Andrzejewski Licht und 
Szkolna 13 Telefon. 
Ausführung 

Lacke ſämtl. Stark⸗ 

u. Schwach⸗ 


„Smok“ 


Die billigen haltbaren 
Lacke am Platze, erhält⸗ 


lich in Drogen- und] Idaszak & Walczak 
Farbenhandlungen. Sw. Marcin 18 
r Telefon 1459. 


ſtromanlagen. 
Fachm. Bedienung. 
Angem. Preiſe. 


7 i N Ä | 
MIX 
Nrankenwagen 
jetzt 


Moderne 


Rybaki 23/25 
Tel. 2396. Hüte, Mützen, 
Oberhemden, 
GEYER Wollwäsche, 
Pullover 

Bielitzer empfiehlt 
Anzug-, Mantel- J. Głowacki i Ska 
Stoffe Poznan, Stary Rynek 13/14 

vorteilhaft 


Herrenartiket-Spezialgeschäft 
neben der 


Löwen-Apotheke 


Sw. Marcin 18 
Ecke Ratajczaka. 


kommene, 
welt- 

berühmte 
Milch- 

Zentrifuge 


Pelze 


jeder Art in großer 


Westfalia 


Auswahl, Verfianer fv- rospekte und 

wie Felle. Fischotter, Bezugsquellen: 
Silberfuchs uſw., ver- Nachweis durch 
kauft billig. s 

A. Lajewfti „Primarus 
Poznan Poznan, Skośna 17. 


Br. ire 20. 


Möbel, Kriſtallſachen 


verſchiedene andere Ge⸗ 
genſtände, neue und ge⸗ 
brauchte ſtets in großer 
Auswahl. Gelegenheits⸗ 
kauf. 
Jezuicka 10 
(Swietoilawifa) 


Fassaden- 
Edelputz 


„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 
direkt das 
„Terrana-Werk“ 
E. Werner, 
Oborniki. Telefon 43 


Mole 
Spezialgeſchäft 
„Wetnianka 
Poznańska“ 
Inh.: M. ZELMER 
Poznan 


Podgórna 1311 


empfiehlt modernſte Hand- 
arbeits wollen. 

Nur erſtklaſſige Qualität! 
Billigſte Preiſe! 


Antiquitäten 
Kunſtgewerbe 
Volkskunſt 


Caesar Mann, 
Poznan, 
Rzeezypospolitei6 


„TAR-GO" 


Sp. za O. o. 


Dampf sdgewerke 


vorm. B. Roy 


Nowy Tomyśl, Tel. 43 


Kiefernes Bauholz 
zu günstigsten Preisen. 
Kiefer,Erle,Esche, 
Birke etc. 
trocken, große Auswahl 


Spezialität: 
Fussbodenbretter 
prima trocken, 
Erlenstaketen zuZäunen 


Z 
N Kaufgesuche 


KL 
Gebrauchte 
Nähmaſchine 
zu kaufen geſucht. Off. 
unter 2208 a. d. Best: 
dief. Beitung Poznan 3. 


Kaufe altes 
Gold und Silber 
Silbergeld, goldene Zähne, 
Uhren und Goldſchmuck 
G. Dill, 
ul. Pocztowa 1. 
2 
4 Möbl. Zimmer 
IN 
Möbliertes 
Zimmer 
Bad, elektr. Licht, 


beſſerem 292 
Jözefa 3, W. 7. 


5 
Offene Stellen |) 


Suche zum 1. Novem⸗ 
ber perfekte 
Wirtin 
für großen Landhaus⸗ 
alt. Bewerbungen m. 


in 


a 


"15 
Bild, Zeugnisabſchriften 


und Gehaltsforderung 

einſenden an 

Frau Jouanne, Klenka 

p. Nowemiaſto n. W., 
pow. Jarocin. 


Wegen Verheiratung 
meines langjährigen 
Hausmädchens 
ſuche ich per 1. 
15. Oktober Erſatz. Pol- 
niſche u. deutſche Sprache 
erwünſcht u. gute Koch- 
kenntniſſe Bedingung. 
Matejki 60, Wohnung 3. 


Suche ab 1. Oktober 
fleißiges, ehrliches 
Mädchen 

für alle Arbeit auf 100 

Morgen große Wirtſchaft 

Martha Vielhaber 

Jaſin / Swarzedz 


. 


2 


oder] 


8 Stellengesuche | 2 


Haus⸗ 
Stubenmädchen 


mit ſämtlichen Arbeiten 


vertraut, ſucht per 15. 10. füden 


Hauerſtellung in beffe- 
rem Haushalt. Offerten 
unter 2211 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Altere 


ſucht für 1. od. 15. Okt. 
Stellung in kleinem, frau- 
Nlentoſem Stadt- od. Land- 
A | Haushalt, evtl. bei allein- 
ya ſtebende n Herrn. Off. 
unter 2209 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


D 
Stenographie 
und Schreibmaſchinenkurſe 

Kantaka I 
Mei ſucht gegenfei- 


gonperſalion 
16.30 bis 17.30 Uhr. 
Rzepeckiego 45. 


Studentin erteilt pol- 


Chrzanowfka, 
gezycka 41, W. 6. 


trieb und f ee 
Einheirnt 


aufzunehmen? Keine 
Gehaltsanſprüche, jedoch 


e a d. Ztg. Po- 


— 


Wäſcheleinen 


gedreht und geflochten 
Seile, Schnüre, Bind⸗ 


aller Art 
Angelgeräte u Netze 
empfiehlt billigſt 


N. Mehl, Poznań, 
sw. Marcin 52—53. 
Einkauf und Umtauſch 
von Noßhaar. 
————— 
Wäſcherei und 
Glanzplätterei 


Helene Strauch 
Poznan, 
Górna Wilde 36. 
Waſche wird auf Wunfd 
abgeholt. 


iDanerwellen 
5 zi Garantie. 


„Rokoko“ 

Sw. Marcin 68. 
zen 

Krajewila, X 


erteilt Rat und saen 
Geburtshilfe für Jure 
ſende. ! 


Die Ein- u. Ausfuhr 
von Heirats-, Erb- 
sehafts-u.Umzugsgut 
sowie 
Umzüge 
in grossen geschlos- 

senen 


Möbeltrans- 


ort-Autos 
von und naeh allen Orten 
führt preiswert aus 
W.MEWES tarhi. 

Speditionshaus 


Poznaı 
Tama Garbarska 21 


Tel. 33-56 u. 23-35. 


